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Hirſchberg, Donnerſtag den 22. Mai 1834, 


Die ſchoͤne Juͤdin von Willeika. 
(Se 1 2 .) 


XII. - 10 
Das Kriegsgericht war in dem Haufe des Obere 
ſten verſammelt und Jeſſika hereingefuͤhrt. Waͤh⸗ 
rend ſie ein ziemlich dunkles Vorhaus durchſchritt, 
näherte fi) ihr ein Officier in einen Mantel gehuͤllt, 
und raunte ihr mit leiſer Stimme in's Ohr: Verlange 
eine Friſt von 24 Stunden, oder du biſt verloren. 
Jeſſika erſchien vor dem Gerichte mit demüthi⸗ 


gem, ehrfurchtsvollem Anſtande, aber ohne daß die 


Züge die mindeſte Unruhe verriethen. Sie warf auf 
ihre Richter einen ſchuͤchternen Blick, in welchem aber 
doch jene Würde, jenes Selbſtbewußtſeyn lag, welche 
die Anzeichen eines makelloſen Gewiſſens find. So 
ſtand ſie in dem kleinen Saale, worin mehrere Oſſi⸗ 
tiere um einen Tiſch ſaßen, an ihrer Spitze der Oberſt. 
Bei einem kleineren Tiſchchen zur Stite, auf welchem 


die Papiere der Procedur lagen, ſaß der Auditor. 


Alle Blicke wand ten ſich theilnehmend zur ſchoͤnen Juͤ⸗ 
din, welche ſie ohne Zittern ertrug, nur ihte Wangen 
uͤberfloß die Roͤthe des Unwillens, als fie Sericourt 
gewahrte, der blaß und mit gekreuzten Armen die Au⸗ 


gen nicht zu erheben wagte. Das Verhör begann, 


Jeſſika antwortete fanft aber feſt auf alle Fragen. 


Der gewöhnlichen Eingangs formeln müde, nahm 


der Oberſt das Wort: Dein Vater hält geheimes 


Einverftändniß mit dem Feinde? 

Mein Vater liebt ſein Vaterland zu ſehr, als daß 
er diejenigen nicht haſſen follte, welche es durch Krieg 
zerreißen und zerſtoͤren, allein er hat zu viel Vertrauen 
auf den Gott Iſraels, als daß er ſich in den Zwiſt 


ber Mächtigen und Gottloſen miſchen follte. 


Dein Vater befand ſich zu Jarry, als unſere Leute 
Willeika beſetzten, was machte er dort? 

Ihre eigenen Soldaten, Herr Oberſt, waren es, 
welche ihn dazu zwangen, ihnen als Wegweiſer nach 
Jarry zu folgen. 

Warum kam er, als er fie dorthin geführt hatte, 
nicht wieder nach Willeika zuruck? 

Das weiß ich nicht. Alles was ich ſagen kann, 
iſt: daß alle Exceſſe, welche dort begangen worden 
ſind, gewiß nicht Statt gefunden haben wuͤrden, wenn 
er zugegen geweſen waͤre. 

Haſt du nicht an deinen Vater geſchrieben und ihn 
dringend gebeten, zurück zu kommen? 

(22. Jahrgang. Nr. 21) 


Ich habe zwei Boten an meinen Vater ‚gelandt, 
um ihn zu bitten, mich nicht länger ohne Schug zu 


laſſen, aber Keiner von Beiden brachte die Antwort. 


Iſt dies einer von den Briefen, die du ſchriebſt, 
fragte der Oberſt, und hielt ihr ein Papier vor. 

Er gleicht demjenigen, den ich meinem Vater durch 
Salluh, unſern Knecht, geſandt habe. 

Wohlan, lies! und erkenne, was du geſchrieben haſt. 

Jeſſika durchflog den Brief, und ihr Angeſicht 
wurde purpurroth, und ihre Blicke gegen Himmel 
wendend, rief ſie feierlich: Moͤge derjenige, der in die 
Herzen ſieht und Wahrheit von Luͤge zu unterſcheiden 
weiß, mich in ſeinen Schutz nehmen und den Ver⸗ 
laͤumder beſtrafen. 

Du haſt alſo deinen Vater nicht anne . uns 
zu verrathen und zu vertilgen. 

Ich habe nie daran gedacht. Ich habe nur mei⸗ 
nen Vater beſchworen, ſeine Ruͤckkehr zu beſchleunigen 
um mich von den Verfolgungen und Nachſtellungen 
zu befreien, denen ich durch feine Abiwefenpeit ausge 
ſetzt war. 

Kannſt du keine Beweiſe zu deiner Rechtfertigung 
vorbringen, fragte der Auditor, keine Thatſachen aus 
führen gegen deine Anklaͤger? 

Wer ift mein Anklaͤger? fragte Jeſſika. 

Jener Mann dort iſt es, antwortete der Oberſt, 
auf den Feldwebel zeigend. Der Verrath deines Va⸗ 
ters iſt ihm bekannt, und er ſelbſt war es, dem du 
jenen Brief an deinen Vater anvertrauteſt. 

Die Jüdin warf einen Blick der tiefſten Verach⸗ 
tung auf den Feldwebel den dieſer mit jener Unver⸗ 
ſchaͤmtheit ertrug, welche ihn nie verlleß. Alſo iſt hier 
Niemand, ſchrie Jeſſika, Sericourt ſixirend, der 
die Stimme fuͤr mich erheben wollte? 

Alle Blicke folgten der Richtung des ihrigen, S0 
ricourt erblaßte, blieb aber unbeweglich. 

So beſchuͤtze mich der Gott meiner Väter, rief 
Jeſſika, weil jedes Gefuͤhl fuͤr Gerechtigkeit gute 
ben iſt auf der Erde. 

Erzuͤrnt über das Benehmen Seritourts budget 
fi der Oberſt zu dem Auditor und ſprach: So en⸗ 
den Sie nun, mein Herr, ſchoͤpſen Sie Ihr Urtheil, 
was halt Sie zurüd? die Sache iſt klar. 1 

Hier iſt es, ſagte der Auditor und las mit etwas un⸗ 
ruhiger Stimme: In Erwaͤgung der Thatſachen, welche 
die Anklage W und denen die Angeklagte keine Be⸗ 
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Sie mir Friſt, nur einen einzigen Tag. 


weiſe entgegen zu ſtellen vermag, in Berüͤckſichtigung, 


daß der Jude Iſak die Flucht ergriffen hat, welches 


ein neuer Beweis feiner eigenen Schuld und der Mits 
ſchuld ſeiner Tochter iſt, erkläre ich Jeſſika Nikola⸗ 
jew ſchuldig des Verbrechens des Einverſtaͤndniſſes 
mit dem Feinde und des Verrathes. Das Geſetz ber 
ſtraſt dies Verbrechen mit dem Tode, und bei dem 


umſtande, daß dies Verbrechen immer mehr um ſich 


greift, und ein warnendes Beiſpiel nothwendig iſt, 
glaub ich nicht auf Milderung des Geſetzes antragen 
zu dürfen, 

Sbwohl dieſes Urtheil Keinem unerwartet kam, fo 
waren doch alle Glieder des Rathes daruͤber hoͤchſt 


betrübt, und eine tiefe Stille herrſchte im Saale, als 
plotzlich Sericourt aufſprang: Auſſchub! ſchrie er, 
nur Auſſchub! und ſank * wieder auf ſeinen Stuhl 


zuruͤck. 

Jeſſika, deren Zuͤge Todesbläſe bedeckte, ſank 
auf ihre Kniee, und mit gefalteten Haͤnden ſchrie ſie: 
O! wenn Eure Geſetze, wenn Eure Ehre Euch ver⸗ 
bieten, ein ſchwaches, unſchuldiges Geſchoͤpf zu toͤdten, 
wenn Ihr im Leben nicht von ſteten Gewiſſensbiſſen 
beunruhigt, und dort oben nicht Rechnung ablegen 
wollt dem allerhöchſten Richter fuͤr eine Arme, die ihr 
Eurer Macht zum Opfer gebracht habt, ſo ſchenkt 
mir Gnade. Verſchiebt die Execution Eures Urtheils 
wenigſtens, damit Ihr nicht zu fpät erfahret, wie uns 
gerecht und grauſam Ihr geweſen ſeyd. 

Und wieder herrſchte Todesſtille. f 

Iſt alſo nicht Eine Stimme, die mich vertheidigt? 
fuhr Jeſſika weinend fort, find alle dieſe Herzen 
kalt und unbeugſam? habt Ihr Alle dem Gefuͤhle der 
Menſchlichkeit abgeſchworen? iſt Keiner unter Euch, 
der in feinem Vaterlande eine Tochter, ein einziges 
Kind zuruͤckließ, das er bei feiner Ruͤckkehr wieder zu 
umarmen hofft, und doch fuͤrchten muß, daß Gott 
ſeine Grauſamkeit an ſeinem Kinde ſtrafe. Thraͤnen 
erſtickten ihre Stimme und der Oberſt wandte das 
Geſicht weg, denn Jeſſikas Worte hatten ihm durch 
das Herz geſchnitten. Er hatte ſeit Kurzem eine Toch⸗ 
ter verloren, die er zärtlich liebte. 

Die Juͤdin bemerkte feine Bewegung. O ja, Sie 
— Sie ſind Vater, ſprach ſie zum Oberſten, Sie 
kennen Familienleiden und Freuden. O haben Sie 
Mitleid mit mir, im Namen Ihrer Kinder, gewaͤhren 
Vielleicht 


N bender nit Gott eigen mie Enge; der bene . 
bin bereit dies zu beweiſen. 


Unſchuld beweiſt. O: fuhr fie wie begeiſtert fort, 


wenn er in der Naͤhe wäre, wenn er das Loos wuͤßte, g 


das meiner wartet, er wuͤrde herbeieilen, und diefe 
Friſt hinlaͤnglich ſeyn, mich zu retten. 


Ich leſe in allen Blicken, erwiederte der Def, 


was ich auch ſelbſt zu geſtehen, mich nicht ſcheue. — 

Ich wuͤnſche von ganzem Herzen, daß die Ungluͤckli⸗ 
che binnen 24 * ſich zu vertheidigen im Stande 
ſeyn möge. So ſey ihr denn dieſe Friſt gewährt. 
Mein Kind! — mit dieſen Worten wandte er ſich 
zu dem Maͤdchen — bitte Gott, daß er dir ei⸗ 
nen Retter ſende, wo nicht, ſo verzichte auf jede 
Hoffnung. Commandant! fuͤgte er hinzu, ſich mit 
ſtrenger Miene zu Sericourt wendend, deſſen Be⸗ 
wegungen er bemerkt hatte, Sie haften mir für die 
Gefangene mit Ihrer Ehre! dann entfernte ſich der 
Oberſt. Sericourt ging aus dem Saale mit den 
Zaͤhnen knirſchend und indem er ſich fluchend an die 


Stirne ſchlug. Elender! ſagte er zum Feldwebel, in⸗ 


dem er ihn an der Gurgel packte, was haft du ge⸗ 
than? Wenn ich fie nicht retten kann, fo erwürge ich 
0 und jage mir ſelbſt eine Kugel durchs Gehirn, 


XIII. 


Die Friſt, um welche du gebeten haft, iſt verſtrichen, 
ſagte der Oberſt zu Jeſſika, als fie nach 24 Stunden 
wieder vor Gerichte ſtand. Kannſt du nichts zu deiner 
Vertheidigung ſagen? Rede ohne Furcht! 

Das, was ich ſagen koͤnnte, antwortete das junge 
Mädchen ſeuſzend, würde mich nur erroͤthen machen, 
ohne meine Richter von meiner Unſchuld zu Überzeugen; 
denn fie wuͤrden mir nicht glauben. 

Du ſprachſt geftern von einem Retter, von einem 
Befreier, fuhr der Oberſt mit einem pruͤfenden Blick auf 
Sericourt fort, du ſiehſt nun wohl, es erſcheint 
Niemand, der deine Vertheidigung übernehme. 

Und doch, verſetzte Jeſſika, ſagt mir mein Herz, 
daß er nicht weit entfernt iſt, und ihre Blicke 1 
dabei im Kreiſe herum, plotzlich aber ſchrie fe: Alle 
mächtiger Gott! da ift er! 

Ein Officer, in der Uniform eines fremden Regi⸗ 
ments trat in dieſem Augenblicke ein. Verzeihen ſie, 
Herr Oberſt, ſprach er, daß ich hier etſcheine, allein 
die Gefahr dieſer Ungluͤcklichen mag mir zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen. Sie und ihr Vater, beide find unſchul⸗ 


* dem Verbrechen, das man ihnen andichtet. dh 


Wer ſind ſie, mein Herr, und wie beißen ſie? ragte 
der erſtaunte Oberſt. 

Ich nenne mich Loſins ky und bin Capitain bei dem 

4. Lanciers⸗Regimente. Ein ſeltſamer Zuſammenfluß 


von Umſtaͤnden hat mich mit den kleinſten Details dies 


fer Begebenheit bekannt gemacht. Iſak Nikolajew 
war nie ein Spion. Dieſer Schurke — er zeigte auf 


den Feldwebel — verſtand ſich mit mehreren feines Ge⸗ 


lichters ein, den armen Juden im Walde von Krasnoe 
zu berauben und zu ermorden, und ich ſelbſt war es, 
der ihn rettete, indem ich Einem der Schurken eine 
Kugel durchs Gehirn jagte. Loſinsky erzaͤhlte noch 
weiter Alles was in der Herberg von Krasnoe vorge⸗ 
gangen war, und die Geſchichte ſeiner Heilung in 
Stats Haufe. 

Was habt ihr auf dieſe Beſchuldigung zu antworten? 
fragte der Oberſt den Feldwebel. 

Ich fordere, erwiederte dieſer mit einer Unperſchaͤmt⸗ 
heit ohne gleichen, daß man mir beweiſe. 

Die ſollſt du haben, fiel Loſins ky ein, er öffnete 


die Thuͤr und Balafrs gefeſſelt und von Soldaten 


umgeben, trat ein. Da verlor der Feldwebel ſeine 
Faſſung. Dieſer Mann, ſagte Loſinsky, der auch 
Theil an dem ſchoͤnen Straßenraub bei Krasnoe nahm, 
wurde von jenem Schurken geſtern dazu getrieben von 
ſeinem Poſten zu deſertiren. Eine Patrouille meines 
Regiments durchſtreifte geſtern Abends den Wald bei 
Moſty, gewahrte zwei Männer, welche die nächften 


feindlichen Vorpoſten zu gewinnen trachteten, hielt ſie 


an, und führte fie zu mir. Ich erkannte fogleich Jſak, 
er erzählte mir Alles und ich eilte hierher, um feine uns 


glückliche und unſchuldige Tochter zu retten, und mei⸗ 


nen Waffenbruͤdern eine Ungerechtigkeit zu erſparen. 
Jeſſika hob mit frommer Dankbarkeit ihre Haͤnde 
gegen Himmel. 
Legt dem Elenden Ketten an, ſchrie der Oberſt, er 


falle ſelbſt in jene Grube, die ſchon für einen Unſchul⸗ 


digen gegraben war; führt ihn hinaus und ſchießt ihn 
vor den Kopf! 

Ich will nichts mehr weiter hinzufügen, fuhr Lo. 
ſinsky fort, Jener, welcher noch tiefere Aufklaͤrungen 
geben koͤnnte — ſagte er mit einem durchdringenden 
Blick auf Sericourt, iſt vermuthlich nicht in der 
Laune, das Wort zu nehmen. Ich glaube ubrigens, 


* 


mein Herr Oberſt, die Unſchuld dieſes Mädchens ge⸗ 
nuͤgſam bewieſen zu haben „und bitte um die Erlaub · 
niß, das arme Kind in die Arme ihres Vaters Mun 
zu duͤrſen. 

Bollenden fie ihr edles Werk, Herr Capitain, ant⸗ 
wortete der Oberſt, und ſeyen ſie verſichert, daß die⸗ 

jenigen, welche dazu beitrugen, mich eine ſo große Un⸗ 
gerechtigkeit begehen zu machen, der verdienten Strafe 
nicht entgehen werden. Sie aber, edler junger Mann, 
nehmen ſie meinen Dank. 
und reuevolle Stunden erſpart, und zu Jeſſika gewen⸗ 
det, fuhr er fort, geh mein Kind, Gott verzeihe mir 
die Angſt, welche ich dir verurſacht habe. | 

Die Juͤdin faßte feine Hand, kuͤßte fie mit 3 
und entfernte ſich mit Lofinsky. 

Meine Herren, ſprach dann der Oberſt zu den ver⸗ 
ſammelten Offizieren, ich ſehe es, fie find eben fo in⸗ 
dignirt, wie ich über eine Begebenheit, welche ohne 
Dazwiſchenkunft dieſes Fremden, die Ehre unferes Re⸗ 
gimentes bemackelt haͤtte. An jenem Schurken, welcher 
dieſe unmittelbare Urſache davon war, wird in dieſem 

Augenblicke gerechte Rache genommen. 
Meder einzige Schuldige, aber Jener, auf dem noch ne⸗ 
benbei ein Verdacht klebt, muß ſich rechtfertigen, das 
ganze Regiment, und beſonders fie, meine Herren 


Oſſiziere, haben das Recht, es zu fordern, und mit 


dieſen Worten warf er einen durchdringenden lle auf 
Das entflammte Geſichr Sericourts. i 

Die Offiziere entfernten ſich, dem Auditor aber gab 
der Oberſt ein Zeichen, zu bleiben, und blieb lange 
Allein und im Gemache eingefchloffen mit ihm. 

XIV, ö 

Jeſſika lag in den Armen ihres Vaters und Beide 
weinten Thränen der Freude und des Dankes. O 
komm, meine Tochter, ſagte Iſak, fie feſter an fein 
Herz preſſend, komm, laß uns dem Herrn, dem Gott 
Israels danken, er hat uns nicht gelaſſen in den Haͤn⸗ 
den unſerer Feinde. 

Ja, antwortete Jeſſika, wir wollen danken dem 
Sott unferer Vater, der unfer Herz mit Freude erfüllt 
bat, aber laß uns auch des edlen Jünglings nicht ver⸗ 
geſſen, der triumpbirt hat über diejenigen, die ſich ger 
gen uns verſchworen, und zu Schanden gemacht dieje 
nigen, die unſer Verderben bezweckten. 


Sie haben mir viele bittere 


Ich hoffe, er 


Ja komm mein Kind, wir wollen die Knie unfers 
großmuͤthigen Retters umfaſſen. Und fie gingen gegen 
das Gemach, welches Loſinsky in jenem Gafihofe 
bewohnte, wo ſie alle drei eingekehrt waren. — Allein 
alle Mühe, ihn zu finden, war fruchtlos. Iſak fing 
an unruhig zu werden, und auch Jeſſika bangte fuͤr 
das Leben ihres Geliebten, denn ſie hatte wohl die dro⸗ 
henden Blicke geſehen, welche ihm Sericourt lugt 
worfen hatte. 

Wirklich war Eofinsty kaum im Gaſthofe ange⸗ 
langt, als ihm Sericourt eine Aus forderung zus 
ſandte. Das Stelldichtin war am Eingang des Waldes; 

Loſinsky zauderte nicht, ſich dahin zu begeben und 


ſand ſeinen Gegner ſchon auf dem Platze, der ihn mit 


zwei Officieren feines Regiments erwartete. 


Sparen ſie ſich alle Worte, Herr Capitain! rief er 


ihm zu, wie er ihn nur erblickte, nur unſere Saͤbel koͤn⸗ 
nen unſern Handel ausmachen. 
Und doch iſt es, wie mich duͤnkt, nicht das erſte 
Mal, antwortete Lofinsky ruhig, daß ſich unſere 
Klingen begegnen. 
Die blaſſen Wangen Sericourts wurden purpur⸗ 
farben vor Wuth. Was ich ihnen von daher noch ſchul⸗ 
dig bin, verſetzte er, will ich Ihnen heute mit Wucher 
nurückbezahlen. 
Ja, verſetzte Loſinsky, eine ſolche Schuld, welche 
Ste da auf Ihrer Stirne geſchrieben haben, vergißt 


ſich nicht ſo leicht. 
Sericourt konnte ſich nicht mehr halten, er zug 


ſeinen Saͤbel mit einem fuͤrchterlichen Fluch. 
Noch einen Augenblick, mein Herr! rief Loſinsky, 


es iſt nicht dieſe alte Affaire, welche uns hier zufame 
menführt. Sie forderten von mir Erklärung über ge 


wiſſe Worte und Anſpielungen, welche ich vor zwei 
Stunden an Sie gerichtet habe. So erklaͤre ich Ihnen 
denn hiermit in Gegenwart dieſer Herren, daß ſie in 
meinen Augen ein Elender ſind, der um eine ſchimpf⸗ 
liche Handlung zu bedecken im Begriffe war, einen 
Mord zu begehen. Da verſetzte Sericourt, ſchaͤu⸗ 
mend vor Wuth, dem Sprecher einen gewaltigen Hieb, 
den er laum mit dem ſchnellgezogenen Saͤbel abzuwen⸗ 
den dermochte. In dem Augenblicke aber glitſchte Se⸗ 
ricourt auch auf dem Schnee aus, und Loſinsky 
ſtach dem Wankenden den Säbel mitten durch die 


Do 


Er überließ den Sterbenden der Sorge der 


| 


Sccundanten, und eilte der Stadt zu, um en Ab⸗ 
miſe zu beſchleunigen. 

Durch die Unterſtützung ihres großmlrbigen Retes, 
oe J ſak und feine Tochter einige Tage in Grodno 


Aber Loſinky's Regiment erhielt Befehl zum Abe 
marſche und der junge Mann ſah ſich genoͤthigt, ſeinen 
Lieben früher Lebewohl zu ſagen, als er gewünfcht 
batte. — — Umftände, ſprach er zu Iſak, zwingen 
mich, abzureiſen, aber ſeyd ruhig, ich habe Alles an⸗ 
geordnet, daß ihr Willeika ohne Gefahr erreichen koͤnnt. 
Hier iſt ein Brief an den Commandanten der Vorpo⸗ 
ſten, er iſt mein Freund und auf meine Empfehlung 
wird er euch beſchuͤtzen und allen möglichen Vorſchub 
leiſten. Dann wandte er ſich zu Jeſſika, die ſchwei⸗ 


gend und unbeweglich an der Seite ihres Vaters ſtand. 


Jeſſika, ſagte er, wuͤnſcheſt du mir nicht auch 
eine gluͤckliche Reife? Das Mädchen erhob die thraͤnen⸗ 
naſſen Augen, und ſprach mit zitternder Stimme: Je- 


biosva ſegne Sie und die Ihrigen, Seine Gnade iſt un⸗ 


endlich, und er verurtheilt nicht alle Herzen zu jenen 


ſchmerzhaften Prüfungen, welche er mir ſchwachen 


Magd auferlegt hat. Moͤgen ſie an der Seite derjeni⸗ 
gen recht gluͤclich leben, in welcher fie alle ihre Wuͤn⸗ 
ſche vereinigen. 
ſich mit einer Todtenblaͤſſe uͤberzog. 

Einige Jahre hernach, nachdem Napoleon ſchon 
auf den Felſen im mitteländifchen Meere ſaß, kamen 


viele Polen, welche unter ſeinen Fahnen gedient hatten, 


wieder in ihr Vaterland zuruͤck. 

Einer derſelben, der Capitain Loſinsky nahm die 
Richtung gegen das alte Schloß feiner Väter, wo ihn 
eine Vereinigung erwartete, worauf er ſein ganzes 
Gluͤck geſetzt hatte. Er war dem Ziele feiner Reife nahe, 
als er vernahm, daß der alte Jude Jſak in Willeika 
aus Gram geſtorben ſey. Seine Tochter, von der man 
erzählte, daß eine hoffnungsloſe Liebe an ihrem Herzen 
nage, hatte der Welt ein ewiges Lebewohl geſagt. 

Dieſe Nachricht betruͤbte Loſinsky ſehrz denn er 
konnte ſich nicht verhehlen, daß er es war, det die Ruhe 
des j jungen Mädchen ftörte, und daß fie ohne feinen 
Eintritt in ihres Vaters Haufe vielleicht voch gluͤcklich 
an der Seite ihres Vaters leben wuͤrde. 

Loſinsky wermähtte ſich kurz nachher, und ohnge⸗ 
achtet des Glückes, das er in den Armen ſeiner Frau 
genoß, ohn geachtet der Verwirklichung aller ſeiner Ju⸗ 


die Ruhe genießen, deren fie fo nothwendig bedurften. 


Sie wendete ihr Geſicht ab, welches 


gendtraͤume, erinnerte er ſich doch noch oft der ſchoͤnen 
Juͤdin, die ſeinetwillen ungluͤcklich war, und dieſe Er- 
innerung ſammelte oft eine Wolke auf ſeiner Stirne mit⸗ 
ten im Sonnenſchein haͤuslichen Gluͤckes. 


Die Nachtwandlerin. 
(Eine Sage aus dem vierzehnten Jahrhundert.) 


Unter der Regierung Kaifer Heinrichs II. wurde in 
der freien Reichsſtadt Straßburg der Grundſtein zu 
der gegenwärtigen Muͤnſterkirche gelegt, welche fich in 
einem Zeitraume von 260 Jahren zu einem majeſtaͤti⸗ 
ſchen Rieſentempel erhoben hatte, und da ſie in ihrem 
weiten Umfange aus gehauenen Quaderſteinen aufge⸗ 
führt iſt, ein bewunderungswuͤrdiges Denkmal bleiben 
wird von hochſinniger Religioſitaͤt und kräftiger alt⸗ 
deutſcher Baukunſt. 

Beim Beginne des vierzehnten Jahrhunderts wurde 
der beruͤhmte Baukuͤnſtler Erwin von Steinbach 
auserkoren, das himmelanſtrebende Gotteshaus mit ei⸗ 
nem neuen Thurme zu verherrlichen, und dadurch dem 
großartigen Meiſterwerke gleichſam die Krone auf das 
Haupt zu drucken. Der ſchaffende Geiſt des geprieſenen 
Architekten war auch auf feine beiden Kinder Johan- 
nes und Sabine uͤbergegangen, und die zarten 
Sproͤßlinge berechtigten, in dieſer Schule gebildet, zu 
freudigen Erwartungen für die Zukunſt. Sabine 
war eine ungemein anziehende Erſcheinung mit einem 
ſanften Madonnengeſichte und einem weichen, engel⸗ 
reinen Gemüthe, und fie kannte keine angenehmere 
Beſchaͤftigung, als allegoriſche Zeichnungen zu ent⸗ 
werfen, zur Ausſchmückung gottgeweihter Gebäude, 
und dieſelben dann durch Sculpturarbeiten anſchaull⸗ 
cher und lebendiger zu geſtalten. 

Bei dem wackern Meiſter Steinbach arbeiteten 
ſeit einiger Zeit noch zwei Jünglinge, um ſich durch 
das erhabene Vorbild in der edlen Baukunſt zu vervoll⸗ 
kommnen: Bernhard von Sunder aus Schlefien, 
und Polpdoro, aus der Stadt Bologna im Welſch⸗ 
lande; und da Sabinens wunderbar aufblühende 
Schoͤnheit den Funken der Liebe in Beider Herzen zu⸗ 
gleich entzündet hatte, fo ſuchten fie durch ein freund 
lich einſchmeichelndes Betragen in der gefuͤhlvollen 
Jungfrau wetteifernd einen aͤhnlichen Eindruck hervor⸗ 
zubringen. Aber alle dieſe Gunſtbewerbungen waren 
nicht im Stande, ein verwandtes Echo in der Bruſt 


des Mädchens wach zu rufen, denn ihre Gedanken und 
Empfindungen, entbunden vom Erdenſtaube, zogen 
auf Engelsfluͤgeln ſtets nach dem Lichtraume der ewi⸗ 
gen Liebe. Nur zu dem deutſchen Jünglinge, mit 
dem ernſten ſchoͤnen Ringen nach dem Kranze der 
Kunſt, fühlte ſich die Sinnige wie die Schweſter zum 
Bruder mit geheimnißvoller Hand hingezogen, und 
gerne vernahm ſie ſeine ſittige verſchaͤmte Rede, wobei 
die ſchuͤchternen Augen und roſigangehauchten Wangen 
allein von Liebe ſprachen. Der Baumeiſter offenbarte 
jedoch eine beſondere Neigung für den Welſchlaͤnder 
Polydoro, welcher ſich durch eine feurige Ungezwun⸗ 
genheit und verſteckte Schlauheit immer mehr in ſeine 
Wohlgewogenheit einzudraͤngen, und den beſcheldenen 
Gegner aus dem Felde zu ſchlagen wußte. Eines Ta⸗ 
ges fand Polydoro ſogar Gelegenheit, feinem Mei: 
ſter und Gönner das Leben zu retten, als naͤmlich uns 
erklaͤrbarer Weiſe auf dem Thurme die Balken des Ges 
ruͤſtes zuſammenbrachen, und dieſer der größten Ges 
fahr ausgeſetzt war, mit dem Trümmerwerk in die 
ſchauerliche Tiefe hinabzuſtuͤrzen. Von dieſer Zeit an 
durfte der ſchlaue Günſtling in Steinbachs Hauſe 
ſogar auf den Namen eines Sohnes und Bruders An⸗ 
ſpruch machen, und ſelbſt Sabine begegnete dem 
Lebensretter ihres Vaters mit einer ſichtlichen Auf⸗ 
merkſamkeit, obwol fie in feiner Naͤhe immer von eis 
nem ängſtlich drückenden Gefühle ergriffen wurde, deſ⸗ 
ſen eigentliche Quelle ihr unbefangener Sinn nicht 
aufzudecken vermochte. 

Mit einer innerlichen Freude bemerkte Stei n bach 
dieſe ſcheinbare "Annäherung, denn ſein ſchoͤnſter 
Wunſch war, dem Jüngling als Zeichen der Dankbar⸗ 
keit ſcine Tochter zur Lebensgefährtin zu geben. Mit 
freundlichen Farben malte er ſich das Bild ſeiner be⸗ 
ginnenden Greiſentage aus, in welchen er ſein kuͤnſt⸗ 
leriſches Wirken und Streben auf einem neuen Baume 
ſollte erbluͤhen ſehen. Aber der Tod erſchien, um mit 
kalter Hand dieſes taͤuſchende Bild zu verloͤſchen. Noch 
hatte der Bau des herrlichen Thurmes fein Ende nicht 
erreicht, als der Meiſter in eine lebensgefaͤhrliche 
Krankheit verfiet und feine Kinder an das Sterbebett 
rief, um ihnen ſeinen letzten Segen zu ſpenden. „Ich 
habe ſtets zur Ehre Gottes gearbeitet,“ ſprach der 
Scheidende mit gebrochener Stimme, „ſeyd auch ihr 
ſtete geſchaͤftig, um dem Himmel zu gefallen, und 
nehmt meinen Segen als mein ſchoͤnſtes Vermaͤchtniß. 


Der Herr hat mich gerufen, ehe ic . 
vollenden konnte, vollendet ihr nun in meinem Geiſte, 
wozu die ſterbliche Hülle zu ſchwach war. Mein gott⸗ 
ergebener Geiſt wird noch in den ſpaͤteſten Jahrhun⸗ 
derten an dem hochſtrebenden Tempel zu ſchauen ſeyn, 
ich wuͤn ſche nun, daß auch mein Staub ruhe im Staube 
des gottgeweihten Hauſes, und daß auch ihr einſt ſchla⸗ 
fen möget an meiner Seite, bis wir erwachen alle zu 


dem ewigen Leben.“ Nach einer langen Paufe, waͤh⸗ 


rend er zu beten ſchien, faßte er mit zitternder Rechte 
die Hand feiner lautweinenden Tochter, legte dieſelbe 
in Polydoros Hand, und ſprach mit Anſtrengung: 
„Mein letzter Wunſch — liebet euch — bis euch — 
der — Tod — — Hier ſtarb ſeine Stimme. Er machte 
eine Bewegung mit der ſtarrkalten Hand, als wolle 
er alle noch einmal ſegnen, und dann ſchloſſen ſich die 
Augen dieſer irdiſchen Wohnung, denn die Seele war 
in die Behauſungen des Urlichts hinüber gewandert. 

Hier falle nun ein Schleier über die Trauergruppe 
am Sterbebette, und jeder Fuͤhlende möge ſich in eige⸗ 
ner Phantaſie den unſaͤglichen Schmerz aus malen, der 
an dem Herzen der beiden Kinder ſich feſt klammerte, 
und ſie mit in die Grube hinabzuziehen drohte. 

Nach einigen Tagen wurde Erwin von Stein⸗ 


bach, feinem letzten Wunſche gemäß, in dem ehrwuͤr⸗ 


digen Gotteshaufe zur Erde beſtattet, und ein einfa⸗ 

hes Denkmal mit ſinnbildlicher Ausſchmückung erhob 
ſich im Kreuzgange neben der St. Johannis⸗Capelle, 
woſelbſt ſeine irdiſchen Reſte ruhen. 

Der Schmerz bei dem Hinſcheiden und der Leichen⸗ 
beſtattung des theuren Vaters hatte vorzuͤglich auf 
das weiche Gemuͤth der traͤumeriſchen Sabine einen 
fo tiefen Eindruck hervorgebracht, daß ihr Körper von 
Fieberphantaſie zerruͤttet, an den Rand des Grabes 
gefuͤhrt wurde. Durch liebende Pflege und aͤrztliche 
Bemühung gelangte ſie zwar wieder auf den Weg der 
Beſſerung; aber ſie wandelte nur wie eine Schatten⸗ 
geſtalt umher, und um ihr Weſen war ein magiſcher, 
mondlichtartiger Schleier gewoben, aus welchem das 


Geiſtige unheimlich ſich vor das Auge ſtellte. 


Polydoro ſuchte nun die Jungfrau mit immer 
größerer Bedeutſamkeit, aber doch mit einer gewiſſen 
Schonung, auf die letzten Worte des ſterbenden Va⸗ 
ters aufmerkſam zu machen, und fügte mit kaum ver⸗ 
haltener Gluth die Bitte bei, die Zeit andeuten zu wol⸗ 
len, in welcher fein ſchoͤnſter Wunſch, und der Wunſch 


. 


menſchaudernd, „waren dies nicht die letzten Worte 


des Vaters? Bis euch der Tod — Vergoͤnnt mir nur 


noch eine kurze Friſt, und der Tod wird“ — Hier ſank 
die Gefolterte in eine bedeutende Ohnmacht, aus der 
ſie ſich nur langſam erholte. Polydoro wagte von 
nun an nicht mehr von ſeiner Liebe und einſtigen Ver⸗ 
bindung zu ſprechen; er glaubte einen ſichern Blick in 
ihr Herz geworfen zu haben, und die aufflackernden 
Flammen der Zuneigung wurden von der aufkochenden 
Lava der innern Wuth aufgezehrt und faſt verloͤſcht. 

Sunder mit der beſcheidenen Herzlichkeit, und der 
frommen Rede der Troͤſtung war nun dem ſtillen Maͤd⸗ 
chen zu einem erſehnten Freunde geworden; ſeine Ge⸗ 
genwart floͤßte ein wohlthuendes Gefuͤhl in ihre wunde 
Seele und bei ſeiner Entfernung ſchien das Herz wie⸗ 
der im ſuͤßen Weh der Sehnſucht zu verbluten. 

- (Beſchluß folgt.) 

— — —— — : . — 

AR Etwas über Algier. 

Die vielen Koſten, die die Behauptung Alg ters Frankreich 
macht, ſind bei den jetzt verſammelten Deputirten in den Kammern 
ernſtlich zur Sprache gekommen. Sie belaufen ſich nicht weniger 
als auf 30 Millionen, während die Einnahme nicht 1½ Million 
betraͤgt. Zum erſtenmale vernahm die Deputirten⸗Kammer 
Frankreichs am 9. April durch den Deputirten Herrn Buffy 


einen ausfübrlichen Bericht über dieſe wichtige Thatſache; er 
ſagte: „Wie groß aber die ſe Laſt auch ſeyn moͤchte, fo würden 


wir doch Unrecht haben, uns darüber zu beſchweren, wenn es 


bewieſen wäre, daß wir blos fäeten, um zu ärndten; wenn wir 
die Gewißheit haͤtten, daß das von uns unterjochte Afrika, neu 
belebt und bereichert durch unſere Künſte und unſere Civiliſa⸗ 
tion, uns dereinſt für unfere Opfer entſchaͤdigen werde. Leider 
aber ſcheint dies nicht der Fall zu ſeyn. Als Algier in unſere 
Haͤnde fe uͤberließen wir uns den fühnften Hoffnungen. Wir 
glaubten, daß die Herrſchaft im Mittelmeere uns zu Theil ge⸗ 
worden ſey; daß der fruchtbare Boden Afrika's Einwanderer 
aus allen Weltgegenden herbeilocken werde; daß uns die Afri⸗ 
kaniſche Küſte einen ganzen Welttheil biete, zu deſſen Aufklä⸗ 
rung wir berufen wären z mit einem Worte, daß Ruhm, 
Macht, Reichthum, Alles, was dem Stolze ſchmeicheln kann, 
Alles, was die Größe und Wohlfahrt der Volker ausmacht, 
unter Afrika's Himmel von uns gefunden worden ſey. Die 
Erfahrung hat indeſſen dieſe Hoffnungen nicht gerechtfertigt. 
Umfonft unterhalten wir ſeit 4 Jahren in Algier ein farchtbates 
Heer; umſonſt End die wichtigſten Punkte an der Küfte nach ein: 
ander in unſere Hände gefallen: mit dem Beſitzthum haben ſich 
auch die Koften vermehrt, während wir bis jetzt noch keinen ein⸗ 
zigen reellen Vortheil eingeärndtet haben; ja, die dortigen 
Staͤmme, weit entfernt die Uebertegenheit unſerer Waffen und 
intellektuenen Ausbildung anzuerkennen, weit entfernt den Wohle 
thaten zu huldigen, die man ſich von unſeren Verwaltungs For⸗ 
men verſprechen darf, fliehen uns vielmehr und ſind feindlicher 
als je gegen uns geſinnt. Ueberall hat der geringe Verkehr, der 
vor unſerer Eroberung noch exiſtirte, nachgelaſſen oder gänzlich 
aufgehört; die Stadt Algier allein erfreut ſich einiger Lebbaftig⸗ 
keit des Handels, und zwar blos aus dem Grunde, weil die 


abgefiiebenen Meiers in Grfüllung gehen 
koͤnnte. „Bis euch der Tod, „ſprach Sabine zuſam⸗ 


Conſumtion 4 Beſatzung von 15,000 Mann und die ſonſti⸗ 
gen Koſten der Verwaltung den Europaͤrſchen Spekulanten eine 
Ausſicht auf großen Gewinn eröffnen, Gewiß hat die Verwak⸗ 
tungs⸗Behörde zahlreiche Fehler begangen, wodurch der Erfolg 
geſchmälert worden iſt; indeſſen ſcheint uns derſelbe immer ſehr 
zweifelhaft, vielmehr haben wir alle Urſache zu fuͤrchten, daß 
weder die Ausdehnung der inneren Civiliſation, noch die Anſie⸗ 
delung Europaͤiſcher Koloniſten uns jemals ſolche Vortheile bies 
ten werden, die unſeren Laſten irgend die Waage halten. Man 
hat den Vorſchlag gemacht, unſere Truppen bloß um die Stadt 


Algier aufzuſtellen und letztere zum Mittelpunkte der Coloniſa⸗ 


tion zu machen; man hat ferner vorgeſchlagen, bloß die Köſten⸗ 
Städte beſetzt zu halten, und jede Verbindung mit den Landbe⸗ 
wohnern abzuſchneiden. Dies wuͤrde freilich weniger Ausgaben 
verurſachen, allein der geringe Vortheil, einige Punkte mehr 
im Mittellaͤndiſchen Meere zu beſitzen, würde immer noch nicht 
die dadurch verurſachten Koſten aufwiegen. Meine Herren, wir 
haben durch die Einnahme von Algier eine große und ehrenvolle 
Aufgabe geloͤſt. Die Seeraͤuberei hat aufgehoͤrt; das Mittels 
meer iſt befreit von jenen Freibeutern, die es in allen Richt un⸗ 
gen durchkreuzten; Afrika hat die Ueberlegenheit der Europäie 
ſchen Waffen kennen und fürchten gelernt. Unſere Pflicht er⸗ 
heiſcht jetzt bloß, uns die Früchte des errungenen Sieges zu 
ſichern, zu verhindern, daß ſie jemals wieder verloren gehen. 
Im Beſitz der Kuͤſten⸗Staͤdte, ſteht es uns frei, das Schickſal 
derſelben nach Gefallen zu beſtimmen. Laſſen Sie uns aber hier⸗ 
bei bloß das wahre, direkte, permanente Intereſſe Frankreichs 
befragen; laſſen Sie uns vor Allem der Anſicht entſagen, daß 
es gewiſſermaßen unſere Ehre erheiſche, mit großen Koſten ein 
Syſtem der Eroberung und Coloniſirung zu verfolgen, für wel⸗ 
ches uns jede Buͤrgſchaft, jede Gewißheit eines Erfolges ab⸗ 
geht. — Unſere Meinung wird, wir ſind darauf gefaßt, Wi⸗ 
derſpruch finden, wie ſie einen ſolchen bereits im Schoße der 
Kommiſſion ſelbſt gefunden hat; man wird uns vielleicht gar 
beſchuldigen, daß wir den ganzen umfang unſerer Hülfsmittel 
nicht kennten. Je geneigter aber die Nationen find, ſich durch 
Ausſichten auf Ruhm und Größe blenden zu laffen, um fo nothe 
wendiger iſt es, ihnen Wahrheiten zu ſagen, deren Gering⸗ 
ſchaͤtzung ſchon mehr als eine zu Unternehmungen verleitet hat, 
deren Gelingen ſogar eine Quelle der Schwache und Verar⸗ 
mung für fie geworden iſt. Was uns betrifft, fo erblicken wir 
in dem bisher in Bezug auf Algier befolgten Syſteme nur zwei 
unbezweifelte Reſultate: nämlich eine fortgeſetzte Laſt für unfer + 
Land, und die gefahrvolle Nothwendigkeit, uns eines großen 
Theils unſerer Militairmacht beraubt zu ſehen, deſſen wir, im 
Fall eines Krieges, zur Vertheidigung des eigenen Gebiets be⸗ 
dürfen wurden.“ 


— — — ũ—— — — 


Miszellen. 


Am 6. Mai ſprang in Breslau ein Dienſtmäͤdchen, weil 
es von feiner Dienſtherrſchaft deſchuldiget wurde, fie um 
1 Sgr. bevortheilt zu haben, in der Naͤhe der Koͤnigs⸗Bruͤcke, 
vor den Augen vieler Menſchen, in den dort ſehr tiefen Stadt⸗ 
graben. Vergebens verlangten viele der ſich ſchnell mehrenden 
Zuſchauer nach einem Kahn, es war keiner in der Nähe. Die 
Gefahr aber wuchs mit jedem Augenblick, denn das Dienſt⸗ 
mädchen, welches laͤngſt alle Beſinnung vetloren hatte, war 
bereits mehreremale untergeſunken. Da erſchien zu rechter 
Zeit der in der Nähe wohnende Hauptmann v. Benning⸗ 
ſen vom 10. Infanterie⸗Regiment, welcher, obwohl er eden 
erſt ermuͤdet von einer Truppen⸗Uebung zuruͤckgekehrt war, 
ſogleich in den Stadtgraben ſprang, ſchwimmend die Unglück⸗ 
liche erreichte, und ſie, unter großer Theilnahme aller Zu⸗ 


(heit, odwohl auſcheinend lebles, an's Land brachte. Er 
6 ſie in einen angrenzenden Garten bringen, ſorgte dort 
für ihre näͤchſte Pflege und dann für ihre Unterbringung im 
Kranken- Hospital, wo ſie ſich unter Ärztlicher Behandlung 
bald ganz etholte. 


Am 8. Mai des Nachmittags hörte zu Breslau eine Frau, 
als fie bei der Stuben⸗Thuͤre eines Mitbewohners des Hauſes, 
welcher mit ſeiner Familie ausgegangen war, vorbei ging, in 
der Stube ein Getoͤſe, als wenn Schlöffer aufgeſprengt wärs 
den. Durch die herbeigeholte polizeiliche Hülfe wurde die von 


innen verriegelte Stuben⸗Thuͤre geöffnet, und unter einem 


Bette eine üͤbelberuͤchtigte Weibsperſon gefunden. Da mehrere 
Schraͤnke ꝛc. auf eine Kraft erfordernde Weiſe erbrochen wa⸗ 
ten, fo wurde vermuthet, daß ſie hierzu männliche Hülfe ge⸗ 
babt haben muͤſſe. Auf weiteres Nachfuchen, fanden ſich auch 
bald in dem Kamin eines angrenzenden Zimmers Spuren, 
daß Jemand fo eben von da aus in den Schoenſtein hinauf 
geſtiegen ſeyn muͤſſe. Da keine Aufforderung zum Herabſtei⸗ 
sen Gehör fand, griff man zu dem eindeinzlicheren Mittel, 
ein Strohfeuer in dem Kamin anzuzünden. Dieſes geſtattete 
dem Fllichtling kein längeres Verweilen; er kam herab, und 
die Polizei etkannte in ihm einen ehemaligen Schornſteinfeger⸗ 
Lehrling, der erſt ganz kuͤrzlich aus dem Zuchthauſe, wo er 
wegen Diebſtahl gefeffen, zurückgekehrt war. 


Durch das vor 3 Wochen in England erfolgte Ableben des 
Grafen v. Wilton, wird deſſen ungeheures Vermoͤgen, wel⸗ 
ches man zu einer jährlichen Einnahme von 40,000 Pfd. 


(degen 280,000 Thlr. Preuß.) anſchlaͤgt, auf einen Marine⸗ 


Sergeanten, Namens Stratton, übergehen. 


In Birmingham hat bei dem Feuerwerker Aſtley eine 
furchtbare Exploſton ſtattgefunden, wodurch mehrere Perſonen 
getödtet und verwundet worden und das Haus in einen Schutts 
haufen verwandelt wurde. In einem großen Theile der Stadt 
glaubte man, ein Erdbeben zu verſpuͤren, und ſowohl in der 
Straße ſelbſt, wo dieſer Unfall ſich ereignete, als in den be⸗ 
nachbarten, ſprangen alle Fenſterſcheiben. 


Det neue und erſte britiſche General⸗Conſul in Damas⸗ 
cus, Hr. Fatren, hielt Ende Januars feinen überaus feier⸗ 
lichen Einzug daſelbſt. Schon von Beirut her hatte ihn 
ägyptiſches Militair nebſt dem Gouverneur zur Stadt beglei⸗ 
tet; die Einwohner ſtroͤmten ihm entgegen; die ganze Garni⸗ 
ſon war aufmarſchirt und praͤſentirte das Gewehr; der Bey 


und die oberſten Beamten geleiteten ihn ſelbſt nach dem Con⸗ 


ſulats- Gebäude, wo die britiſche Nationalflagge unter großem 
Erſtaunen der Bevölkerung aufgezogen wurde. Ein ſolches 
Schauſpiel war in der heiligen Stadt Damascus nicht erlebt 
worden, wo ſich früher kein Europäer in feiner Tracht oder zu 
Pferde zeigen durfte. Man darf die, mit Syrien anzufnli« 
—— . — ET 


Hr. Farren ſelbſt war es, ber die Aufmerkſamkeit unſette 
Miniſter darauf lenkte, die ihn auch ſogleich zu jener Stellt 
ernannten. 


* 0 


Die Königlichen und gewerkſchaftlichen Beamten, ſo wie 
die Knappſchaft des Schweidnitziſchen Bergamts⸗ Bezirks 
haben eine Summe von 230 Rthlrn., und die Bergleute der 
Koͤnigl. Steinkohlen⸗Gruben von Saarbruͤcken eine ſolche von 
246 Rehlrn. für die hilfsbedürftigen Familien der in der 
Koblengrube Goulay bei Achen verungluͤckten Arbeiter zu⸗ 
ſammengebracht und an die dortige Königl. Regierung ger 
langen laſſen. 


Am 22. Aptil ſtürzte zu Roßbach a. d. Saale der Ziegel⸗ 
deckermeiſter Wettwer aus Naumburg von dem Kirchthurm, 
80 Fuß hoch, herab. Es wurde ſogleich Ärztliche Hilfe ge⸗ 
holt, und man glaubt, daß der Ungluͤckliche gerettet were 
den wird. ER 


In der, von dem blinden Reiſenden Holman vor Kurzem 
herausgegebenen, Reiſebeſchreibung wird einer Favorit⸗Ge⸗ 
mahlin des Herzogs Ephraim von Alt⸗Calabar (am Ausfluſſe 
des Niger) erwaͤhnt, welche eine ſolche Koͤrpermaſſe beſaß, 
daß fie nur mit Muͤhe gehen, ja, ſich kaum regen konnte. 
Diejenigen, welche für den Harem des Fuͤrſten beſtimmt 
find, werden zuvor foͤrmlich gemäftet, und zwar mit 
Mehlbrei, welcher in großer Menge und mit der groͤßten Haſt 
verſchlungen wird. 


Der Fürſt v. Ligne, deſſen Palaſt am 6. April zu Behſſel 
zerſtoͤrt wurde, laͤßt feine ganze daſige Habe und auch feinen 
Palaſt verkaufen und wird mit ſeiner Familie nach Deutſch⸗ 
land gehen. 


Aufloͤſung des Logogriphs in voriger Nummer: 
Trichter — Richter. 


Sylben⸗Räthſel. 
Es treibt den Jüngling aus dem Ganzen fort, 
Er reißt ſich aus der beiden Erſten Armen, 
Doch achtet hoch er jenen heil'gen Ort, 
Wo er am treuen Buſen konnt' erwarmen. 
Die Ferne zieht den leicht erregten Sinn 
Durch zauberiſche Bilder zu ſich hin, 
Doch bald erſtirbt in ihm das Glutverlangen, 
Das wilde Treiben nun behagt ihm nicht, 
Er eilt, die beiden Erſten zu umfangen, 
Damit ihm nicht ihr weiſer Rath gebricht, 
und nah’ dem Ganzen, wird er ſich bemüh'u, 
Die eigne ſtille Letzte zu bezieh'n. 


(Ne b ſt Nachtrag.) 


blenden, Hondelsverhältniſſe als fehe wichtig anfeßen, und 
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Erͤrſter Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Riesengebirge 1834. 


Haupt: Momente der politifchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berliner 


und Breslauer Zeitung.) 


f Allgemeine Ueberſicht. 
Die Verhandlungen in der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Am 
gelegenheit mit dem Herzog von Naſſau ſollen aufs neue 
Schwierigkeiten gefunden haben und ins Stocken gerathen 


ſeyn. — Die Herzogin von Berry wird künftig in der Stadt 


Brandeis (drei Meilen von Prag) wohnen. ö 

In Spanien hat nicht allein der General Qutſada, 
wie bereiis gemeldet, eine Niederlage erlitten, ſondern auch 
ein Korps der Königin unter dem Anführer Linares durch den 
Carliſten⸗Chef Exaſo. 

In Frankreich haben zu Straßburg wieder Un⸗ 
ruhen ſtatt gefunden; es hat ein Kampf zwiſchen Soldaten 
des 19. Infantetie-Regiments einerſeits und Buͤrgern und 
Artilleriſten andererſeits großes Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
Bürgern und der Beſatzung verurſacht. Am 5. Mai Abends 
hatte das 19. Regiment die Weiſung erhalten, ſeine Kaſerne 
nicht zu verlaſſen, allein die Kanoniere wollten auf dem 
Wege des Duells Genugthuung haben; viele Bürger der 
niedern Staͤnde geſellten ſich zu ihnen; es wurde ganz eigent⸗ 
lich auf die Soldaten des 19. Regiments Jagd gemacht; alle 
Verſuche der Polizez, die Unordnung zu hemmen, waren 
vergebens, die Polizei- Kommiffarien und ihre Diener wur⸗ 
den ausgeziſcht und mit Steinen geworfen. Einzelne Offi⸗ 
en des 19. Infanterie⸗Regiments wurden bis in die naͤch⸗ 

en Häufer verfolgt; ein Bataſllons⸗Chef dieſes Regiments 
wurde gemißhandelt, einem Adjutanten deſſelben, der den 

aͤbel zog, wurde derſelbe entriffen und er erhielt damit eis 
nen Hieb in den Kopf; blutend wurde er hinweggefuͤhrt. 
Dieſe letztern Auftritte hatten an der Kaſerne des 19. Infan⸗ 
terie⸗Regiments ſtatt, welche die aufgeregte Maſſe ſtuͤrmen 
wollte, was jedoch durch das feſte und kluge Benehmen der 
Artillerie⸗Chefs verhindert wurde. Viele Verhaftungen has 
den ſtattgefunden. Spätern Nachrichten zufolge iſt der Friede 
dergeſtellt. Die Vorgeſetzten dieſer Regimenter, fo wie ein 
Mann aus jeder Kompagnie, vereinigten ſich auf der ſoge⸗ 
nannten Finkmatte; man verſtaͤndigte ſich, und gelobte ſich 
zuletzt Eintracht und Freundſchaft. Saͤmmtlichen Soldaten 
wurde auf das Strengſte befohlen, ſich jeder Beleidigung 
gegen Bürger zu enthalten. Zwei Soldaten des 19. leichten 
Inf. Regmis., welches den Streit begonnen, wurden von 
ihren Oberſten mit Sefängnißftrafe belegt. Noch find meh⸗ 
tete Soldaten und Bürger verhaftet. Bei dem Auflaufe an 
der Kaſerne des 19. Regiments ſprach der Oberſt dieſes Re⸗ 
giments mit vieler Warme zu den Bürgern, und verſicherte 
fie, daß er den patriotiſchen Geſinnungen der Straßburger 
vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Schwer Ver⸗ 


wundete liegen noch im Militair⸗Hoſpital; ein Korporal des 


19. Regiments, den man ſeit einigen Tagen vermißte, wurde 


tobt, und das Geſicht von Hieben entſtellt, im dortigen Stadt⸗ 


graben gefunden; man fuͤrchtet ſehr, daß der Adjutant dieſes 
Regiments, welcher die Kopfwunde erhielt, in Folge der⸗ 
ſelben ſterben wird. Ein junger Straßburger, der als Sol⸗ 
dat Urlaub erhielt, und dem Kommandeur des 19. Regi⸗ 
ments eine Ohrfeige gab, wurde zwar augenblicklich verhaf⸗ 
tet, es gelang ihm aber, aus feiner Haft zu entwifchen; er 
ſoll ſich in das Ausland geflüchtet haben, da das Militair⸗ 
geſetz über einen Frevel dieſer Art die Todesſtrafe ausſpricht. 
Der augenblickliche Stillſtand, der in den Militair⸗Ope⸗ 
rationen in Portugal noͤrdlich des Duero eingetreten zu ſeyn 
ſchien, ift nicht von Dauer geweſen. Villaflor hat, ohne 
erheblichen Widerſtand zu finden, die Linie der Tamega bei 
Amarante forcirt, die ihm gegenuͤberſtehenden Truppen zu 
einem ordnungsloſen und eiligen Ruͤckzuge genoͤthigt, und 
iſt in das Herz von Tras os Montes vorgedrungen, waͤhrend 
der bekannte General Jorge d' Avilez, der vor ungefähr vier 
Wochen aus der Gefangenſchaft entſchluͤpfte, in welcher Dom 
Miguel ihn, feiner politiſchen Geſinnungen wegen, ſeit 1828 
hielt, mit einem zu Alcanizas in Spanien geſammelten 
Korps uͤber Braganza in eben jene Provinz einbrach. Die 
Folge dieſer kombinirten Bewegung war die Unterwerfung 
von ganz Tras os Montes unter die Herrſchaft Donna Ma⸗ 
ria's. Was dieſe Erwerbung gewiſſermaßen beſiegelt, iſt 
der offene Uebertritt der Familie Silveira, dokumentirt durch 
den Partheiwechſel des gekannten Generals Santa Martha, 
der, bald nach dem Tamega⸗Uebergange Villaflors, ſich in 
deſſen Hauptquartier einfand. Die Familie Sitveira und 
namentlich General Santa Martha haben in Tras os Mon⸗ 
tes einen bedeutenden Grundbeſitz und einen Anhang, der 
dort bisher ſtets die konſtitutionelle Parthei uͤberwog. Ihre 
Familten⸗Politik hat die Silveira ſtets veranlaßt, die Parthei 
derjenigen politiſchen Parthei zu ergreifen, welche die ſtaͤrbere 
in Portugal ſchien, um ſich dergeſtalt Verfolgungen und 
Konfiskationen zu entziehen. In dem Maße, als die Trup⸗ 
pen und flüchtigen Autoritäten Dom Miguels über den Duero 
zurückgingen, brachen Übrigens in manchen Städten des 
noͤrdlichen Beira und namentlich zu Lamego inſurtektionelle 
Bewegungen zu Gunſten Donna Maria's aus, die meiſt 
von den politiſchen Gefangenen geleitet wurden, die, in der 
Verwirrung und Gaͤhrung des Augenblicke, ihre Gefaͤngniſſe 
zu ſprengen Mittel fanden. Dieſe Bewegungen fanden da⸗ 
bei einen Halt und eine Aufmunterung in der Naͤhe der 
Spaniſchen Truppen, die, angeblich zur Verfolgung der An⸗ 
haͤnger des Don Carlos, in der Staͤrke von mehreren Tau⸗ 
ſenden die Grenze von Beira auf verſchiedenen Punkten uͤber⸗ 
ſchreitend, ins Innere vordrangen. Zwar affektiren die 
Spanier, fo viel man weiß, eine vollkommene Neutra⸗ 
litaͤt hinſichtlich der beiden Portugieſiſchen Partheien, und 
ſelbſt die Liſſaboner Chronika ſucht, in einem eigenen Arti⸗ 
kel, dieſe Neutralität hervorzuheben, um von ihrer Parthei 
die Unpopularität, die ſich immer an eine fremde Untyr⸗ 


K 


“ 


ſtützung knüpft, abzuwenden; indeß ſieht jeder Unbefangene 
leicht ein, daß faktiſch jene Spaniſchen Streitkraͤfte als 
Huͤlfstruppen für Donna Maria wirken, indem fie die Volks⸗ 
Bewegungen zu deren Gunſten unter ihren Schutz nehmen. 
Doch raͤumt man ſelbſt zu Liſſabon ein, daß dieſe Volksbewe⸗ 
gungen ſich meiſt nur in den Staͤdten ausſprechen, und auf dem 
platten Lande wenig Anklang und ſelbſt meiſt offene Abnei⸗ 
gung antreffen, weshalb denn auch in den noͤrdlichen Pros 
vinzen, die jetzt Donna Maria anerkannt haben, noch man⸗ 
cher Saame zu Reaktionen zurückgeblieben ſeyn dürfte, der 
künftig, wenn die herrſchende Parthei nicht ein Maͤßigungs⸗ 
Syſtem ſich aneignet, von dem fie bisher oft ſich entfernte, 
leicht noch blutige Fruͤchte tragen koͤnnte. 
Deutſchland. 

Der 5. Mai war wieder ein Tag der Untuhe für Frank: 
furt a. M., eine gewiſſe Erbitterung, welche ſeit dem 2. ge⸗ 
gen das Militair Statt findet, kam vor den Thoren an 
einigen Öffentlichen Orten zum Ausbruch. Der Streit wurde 
indeß durch die Polizei, von der Militairmacht unterſtuͤtzt, 
ſchnell beigelegt, und es ging mit einigen Verwundungen von 
beiden Seiten ab. Abends 8 Uhr ſtellte ſich eine Abtheilung 
der hier garniſonirenden Bundestruppen auf den Straßen 
auf, Kanonen wurden aufgefahren und Kavallerie⸗Patrouil⸗ 
len durchſchritten die Straßen, wodurch jeder weiteren Unord⸗ 
nung vorgebeugt wurde. 

England. 

Es wird noch fortwährend viel von den Anſtalten gefpros 
chen, welche eine Reiſe der Koͤnigin nach dem Feſtlande in 
mehreren Kriegshaͤfen verurſacht. Vielfach wird indeß den 


Nuͤſtungen eine ganz andere Beſtimmung beigelegt, als die 


zur Einrichtung einer Ehren Escerte für die Königin. Das 
Plymouth-Journal enthält darüber Folgendes: „Ohne 
auf mehr Vorausſicht in der Politik Anſpruch machen zu 
wollen, als vernuͤnftigek Weiſe uns zu Theil werden kann, 
glauben wir doch, daß det wahre Grund aller dieſer Vorbe⸗ 
reitungen in dem faſt gänzlich ungeordneten Zuſtande der Ans 
gelegenheiten des Feſtlandes geſucht werden mag, und daß die 
Miniſter ſich nur dieſes Vorwandes bedient haben, um unſere 
Seemacht in einen beſſern Zuſtand zu verſetzen, damit die⸗ 
ſelbe den hohen Rang bewahre, welchen dieſes Land, ſo viele 
Jahrhunderte hindurch, unter den Nationen eingenommen 


hat.“ 
Frankreich. 

Die Geſellſchaft der Menſchenrechte beſteht nicht mehr, 
oder hat ſich wenigſtens ſeit der Bekanntmachung des Ge⸗ 
ſetzes wider die Vereine kein einziges Mal verſammelt. Ihre 
Organiſation iſt völlig verſchwunden. Sie hat keine Sectio⸗ 
nen, keine Serien, keine Genturionen, keine Comités mehr. 
Wenn die Correſpondenz mit den Departements nicht ganz 
abgebrochen iſt, fo muß dieß dem Starrſinne einiger Mit⸗ 
glieder der erſtorbenen Geſellſchaft, welche fie übrigens nur 
in ihrem eigenen Namen führen koͤnnen, zugeſchrieben werden. 

Am Namensfeſte des Koͤnigs (den 1. Mai) hatte auf der 
Rhede von Toulon ein beklagenswerthes Ereigniß ſtatt. 
Die in dem dortigen Hafen vor Anker liegende amerikan. Fre · 


— 


— 


gatte „United States“ ſalutirte zu Ehren des Tages, gleich 


den franz. Kriegsſchiffen. Aus Verſehen aber waren mehr 


tere Kanonen ſcharf geladen worden, und ſo wurden auf 
dem Linienſchiffe Suffren, welches neben der Fregatte lag, 
7 Perſonen theils getoͤdtet, theils verwundet. Eine Kugel 
zerſchmetterte naͤmlich auf dem Linienſchiffe zuerſt den Keſſel 
des Kochs, der grade mit dem Ausſchoͤpfen der Mittagsſuppe 
fuͤr die Mannſchaft beſchaͤftigt war, riß darauf einen Matro⸗ 
ſen in Stuͤcke, verwundete zwei andere toͤdtlich, riß einem 
vierten einen Theil des Unterleibes und einem fuͤnften den 
Schenkel weg, und verletzte außerdem zwei andere mehr oder 
minder gefährlich. Der Befehlshaber des „Sufften,“ der 
ſich gerade am Lande befand, begab ſich ſogleich, mit dem 
Admiral Maſſieu de Clerval, an Bord, wo alsbald zwei Of⸗ 
fiziere der amerikaniſchen Fregatte ſich einfanden, um wegen 
des unſeligen Vetſehens ihre Entſchuldigungen vorzubringen, 
die denn freilich nicht zum Beſten aufgenommen wurden. 
Uebrigens trafen die franz. Marine und Stadt: Behörden 
alle Vorkehrungen, um den etwanigen Ausbrück en der Er⸗ 
bitterung auf Seiten der franz. Seeleute vorzubeugen und tie 


am Lande befindlichen amerikan. Matroſen und Offiziere vor 


Mißhandlungen zu ſchuͤtzen. Eine zweite Kugel traf ein, in 
Quarantaine liegendes Kauffahrteiſchiff, ohne jedoch einen 
Menſchen zu toͤdten. Andere Kugeln haben einer Redoute 
am Hafen nicht unbettaͤchtlichen Schaden zugefügt. 


Spanien. 


Ein Supplement zu der Hoſzeitung vom 19. April enthalt 
ſolgenden offiziellen Artikel über die gegen Don Carlos l 
Erpedition: „Seit langer Zeit folgte die Regierung J. M. mit 
großer Sor falt den Intriguen der Feinde des legitimen Thrones, 
welche die Operationen der Factionen des Norden mit den Opera⸗ 
tionen Derjenigen in Verbindung zu ſetzen trachteten, welche nach 

hortugal entflohen find. In ihren thoͤrichten Hoffnungen vers 
prachen ſie ſich nichts weniger, als zu gleicher Zeit in mehreren 
Provinzen Aufſtaͤnde zu erregen, auf dieſe Weiſe die Truppen von 
der Gränze zu entfernen, und dorthin den übel berathenen Prinzen 
zu beſcheiden, der gegen die Geſetze der Monarchie und den aus⸗ 
druͤcklichen Willen der Nation die Krone zu uſurpiten beabſichtigt. 
Genoͤthigt, bei der Annaherung unſerer Truppen ſchleunigſt aus 
Miranda und Braganza ſich u entfernen, wurde er zur. Flucht 
nach Villa: Neal gezwungen. Nach neueren Combinationen ſuchte 
man Streitkräfte, aus einzelnen Flüchtlingen beſtehend, zu orga⸗ 
niſiren und die ganze Gegend an den Graͤnzen zu inſurgiren, mit 
Hulſe von Waſſen und anderer Unterfiüßung, die man von der 
Muͤndung des Minho herbeizog. Man bereitete zu gleicher Zeit 
einen allgemeinen Auſſtand in Galicien, Asturien, Caſtilien, Riola, 
Aragonien, Catalonjen, Murcia, Eſtremadurg und La Mancha 
vor; was ſich aus der Erſcheinung von elenden Banden ergab, 
welche durch die ſchnelle Handlungsweiſe und die edle Entſchloſſen⸗ 
heit der Truppen, der Stadt⸗Milizen, der bewaffneten Einwoh⸗ 
ner und ſelbſt offener Dorſſchaften, wie das die glorreichen Beis 
ſpiele Vittoria's, Calahora's und Villarubia's beweiſen, ſchleunigſt 
vernichtet wurden. ie Regierung arbeitete, wie dies die 
Ereigniſſe gezeigt haben, den geheimſten Plänen einer gehäffigen 
Faction — 5 und mitten in ihren Verlegenheiten, ungeachtet 
der neulichen Reduction der Armee, beeilte fie ſich, die Initiative 
u ergreifen, entſchloſſen, in Portugal einzudringen, um die 

lane der Ufurpationg = Partei in ihren Keimen zu erſticken. Der⸗ 
eſtalt lag der projektirten Erpedition einzig und allein die Sorge 
ur Vertheidigung und Schutz zum Grunde, ggg — 
eine feindliche Abſicht gegen eine benachbarte Nation. 


lich wichtigen Inhalts, bekannt gemacht. 


Dee ans Galieten und dem Koͤnigreiche Leon lumen ‚ folften zu glet⸗ 


cher Zeit auf dem rechten Ufer des Duero eindringen, während 
andere ſich von Ciudad Rodrigo aus auf der Straße von Lamego 
nach Beira wenden ſollten, von wo aus Don Carlos möglicher: 
weiſe feinen Rückzug bewerkſtelligen konnte, Da aber die Zuſam⸗ 


menziehung der Truppen und die übrigen Vorbereitungen nicht 


mit einer ſolchen Vorſicht ins Werk geſetzt werden konnten, daß 
nicht etwas über eine wichtige bevorſtehende Expedition kund ge: 
worden ware, fo zog ſich der Prätendent ſchleunigſt von Villa⸗Regl 
Plau ging über den Duero und wandte ſich Uber Lamego nach 

Sen. Im Augenblicke, da fi unſere Truppen anſchickten, auf 
dieſen Punkt hin zu marſchiren, ſah man, wie ſich zu gleicher Zeit 
der von den Rebellen gefaßte Plan entwickelte. Waͤhrend Carnicer, 
in Nieder Aragonien auftretend, ſeine Truppen durch die Gebirge 


hin bis nach Daroca zog, und er Ober- Aragonien zu inſurgiren 


beabſichtigte, um dem Aufſtand in Navarra zum Stuͤtzpunkt zu 
dienen, drangen Merino, Cuevillas, Nieto, Arrogo und andere 
Mebellen über die Graͤnze Caſtiliens vor; nach langen Marſchen 


in den Wäldern und auf Abwegen, bei denen fie fortwährend re⸗ 


polutionnaire Proclamationen verbreiteten, welche keinen Anklang 
anden, kamen fie in ihren alten Kantonnirungen in den Pan 
antander, Burgos und Soria an. Derſelbe Impuls ließ ſich 


unter den Factionen von Biscapa und Navarra bemerken. Baſil 


Garcia zog in Rioja ein, woraus er mit großem Verluſt vertrieben 
wurde, indem ihn von allen Seiten Truppen, Stadr⸗ Milizen 
und bewaffnete Einwohner angriffen. Die Rebellen auf dem linken 
Ufer des Ebro vereinigten ſich in zwei zahlreiche Haufen, um den 
Fluß zu paſſtren, det eine auf den Gränzen Biscapg s, der andere 
in Riola, und um Merino und andern obenerwähnten Chefs die 
and zu reichen, während kleine Banden ſich in Liehana, in 
ſturien und Galicien zeigten. Alle dieſe Anſtrengungen ſind durch 
die Rechtlichkeit der Geſinnungen der Spanier vereitelt worden 
wie dies die publicirten Berichte darthun; auf allen Punkten fin 
die Rebellen verjagt, geſchlagen und zerſtreut worden. — Die 
Regierung Ihrer Majeſtat hatte kaum von dieſem Vorhaben, fo 
wie von dem Eindringen des Rebellen Merino gehoͤrt, als fie dem 
General: Lieutenant Rodil, Chef des in Eindad⸗Rodrigo ſtehen⸗ 
deu Obſervaklons⸗Corps, Befehl gab, ſofort einige Corps zu 
detaſchiren, die an Eilmaͤrſchen durch Caſtilien bis nach Valladolid 
und Burgos ziehen ſollten und zugleich andere Truppen⸗Corps in 
ortugal einrücken zu laſſen, um den Pratendenten anzugreifen, 
Dieſer Hatte ſich mit den 500 Rebellen, die ihn auf ſeinen Zugen 
begleiteten, von Viſeu nach Guarda begeben und ging nun unter 
dem Schein, als wolle er über Caſtello Branco nach dem Tajo 
marſchiren, von einigen Mann Kavallerie beſchützt, auf Almeida 
während eine Guerillas⸗Vande ſich der Spaniſchen Graͤnze 


zu 
näherte, um unter den Truppen auſwiegleriſche Proclamationen 


u verbreiten. Der Brigadier San Juanena ſtellte ſich nun an 
er Spitze unſerer Avant⸗Garde vor Almeida auf; ar drohende 
Stellung genuͤgte, um den Praͤtendenten aus der Sta 
zu vertreiben, wo unſere Truppen Beſehl hatten, ihn zu belagern; 
auf weiten Umwegen und von dem unermüdlichen San Juaneno 
verfolgt, kehrte er nach Guarda zuruck. — So war alſo an dem⸗ 
ſelben Tage, am 15. April, au welchem das Königl. Statut den 
legitimen Thron Iſabellc's II. auf unerſchuͤtterliche Grundfeiten 
ellt, in der Hauptſtadt publicirt wurde, der übel berathene 
rinz, der ihr den Scepter Metig macht, auf der Flucht begriffen, 
alt allein mit ſeiner Familie und einer ſchwachen Begleitung von 
derräthern, die ſich angemaßt hatten, dieſer heldenmüthigen 
Nation Geſetze vorzuschreiben.“ 


Die Hofzeitung hat nach und nach mehrere Decrete, ziem⸗ 
Eins die ſer gruͤn⸗ 
det, unter der Direction des ruͤhmlichſt bekannten Bertrand 
de Lis, ein Etabliſſement zur Anſchaffung der noͤthigen Ka⸗ 
pitalien für die Arbeiten und Unternehmungen der offentlichen 


Wohlfahrt des Staates. Ein anderes Decret beauftragt 


t Almeida 


eine, aus Prälaten und Magiſtratsperſonen zuſammenger 
feste, Junta einen Plan zur Reform der Kirchen⸗Organiſa⸗ 
tion in allen ihren Theilen zu entwerfen, vorbehaltlich der 
Verſtaͤndigung mit dem heiligen Stuhle uͤber die Punkte, in 
Betracht deren ſeine Intervention noͤthig iſt, und gebietet, 
in Erwartung dieſer Reform, keine Novizen in den Kloͤſtern 
aufzunehmen, es muͤßte denn eine ſpecielle Autoriſation dazu 
erlaſſen ſeyn. Ein drittes Decret modifizirt das Geſetz, wel, 
ches die Todesſtrafe über die Aufnahme in geheime Geſell⸗ 
ſchaften verhängt, beſtimmt dafuͤr Gefaͤngniß, Exil, Ent 
ziehung der Anſtellung und der Beſoldung, und laͤßt voll⸗ 
kommene Amneſtie denjenigen Individuen angedeihen, welche 
bis dieſen Augenblick an den verbotenen Geſellſchaften Theil 
genommen haben. — Man hatte Nachrichten vom General 
Rodil erhalten, welcher ſich den 26. April um Mitternacht 
zu La Guarda in Portugal befand. Dieſelben waren nicht 
erheblich: Die Gen. Baron v. Carodelet und San Juanena 
hatten zu Celorico und Covilhao mit ihren Diviſionen Poſto 
gefaßt. Der Herzog v. Terceira war zu Moimenta und im 
Begriffe, auf Viſeu zu marſchiren. Der General des ſpa⸗ 
niſchen Praͤtendenten, Gonzales Moreno, iſt von Evora 
nach Avis abgegangen und D. Carlos befand ſich am 25. 
April zu Chamusca, nahe bei Santarem auf dem linken 
Ufer des Tajo, wo er mit D. Miguel eine Zuſammenkunft 
hatte. Die Madrider Hofzeitung vom 30. April enthalt 
ein Decret, welches die Einziehung der Revenüen einiger 
geiſtlichen Wuͤrdentraͤger, welche ſich den Carliſten angeſchloſ⸗ 
ſen, verordnet. 

In der Verſammlung, welche die Karliſtiſchen Abgeord⸗ 
neten von Kaſtilien, Navarra und den drei Bas kiſchen Pros 
vinzen unlaͤngſt in Guernica hielten, iſt folgender Opera⸗ 
tionsplan angenommen worden: 1) Nach den Vorſchlaͤgen 
Zumalacarregui's ſoll blos defenſiv verfahren und jedes Ger 
fecht vermieden werden, wo die Karliſten nicht die Uebermacht 
haben; dagegen ſoll der Feind durch fortwaͤhrende Bewe⸗ 
gungen ermuͤdet und unverſehens uͤberfallen werden. 2) Man 
fol unablaͤſſig dahin wirken, die Truppen der Königin zu 
entzweien und zur Deſertion zu verleiten. 3) Das ganze 
Land rechts vom Ebro, von Logronnd bis Moncayo, ſoll 
zur Empörung aufgereizt werden. 4) Es ſoll ein Kommife 
ſair an Don Karlos abgefertigt werden, um ihm vorzuſtellen, 
wie wuͤnſchenswerth es ſey, daß er feinen. aͤlteſten Sohn 
nach den inſurgirten Provinzen ſchicke. 5) Eben fo ſoll ein 


Kommiſſair nach London geſchickt werden, um das dortige 


Karliſten⸗Komité mit dieſen Plänen bekannt zu machen, und 


wo moͤglich eine Anleihe zu Stande zu bringen. — Zu dieſen 


Kommiſſarien find ernannt: der Karliſtiſche Deputicte von 
Navarra, Don Joao de Villaondo y Mendinueta, und der 
Pater Negrete von Bilbao, die ſich in Bordeaur eingeſchifft 
haben. Die Karliſten in den Baskiſchen Provinzen haben 
bereits 16 Bataillone vollſtaͤndig equipirt und bewaffnet. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ein heftiges Erdbeben, welches am 20. Jan. anfing, 
und in einzelnen Stoßen bis zum 22. fordauerte, hat die 
Stadt Paſto in Südamerika in einen Schutthaufen ver⸗ 


* 


wandelt. Auch mehrere andere Oete der Nachbarſchaft haben 
bedeutend gelitten. Man ſchreibt den Urſprung des Erdbe⸗ 
bens dem Ausbruch des Vulkans Patascoy, in der Cordillera 
von Mocoa, zu. 

Der Sultan hat den ihm vorgelegten Plan zu einem regel⸗ 


müßigen Poſtenlauf im ganzen tuͤrkiſchen Reiche genehmigt. 


Gegen die Stadt Antwerpen iſt ein ſonderbarer Prozeß 
anhängig gemacht worden. Die Börfe in Antwerpen wird 
zu einer beſtimmten Zeit geſchloſſen: der Banquier H. J: 
Le Grelle war dabei eingeſperrt worden und hatte mehrere 
Stunden in dem Lokal verweilen muͤſſen. Itzt hat derſelbe 
auf einen beträchtlichen Schadenerſatz geklagt. Er giebt an, 
daß er während der Zeit eine Summe von 20,000 Fr. eine 
gebüßt habe. — Unter den kürzlich in Antwerpen angekom⸗ 
menen Schiffen bemerkt man den amerikaniſchen Dreimaſter 
Bronda, beffen ganze Ladung in 9000 Ballen braſilian. 
Caffee (ungefähr 18,000 Ctr.) beſteht. Seit mehreren Jah⸗ 
ren iſt in Antwerpen kein Schiff mit einer fo bedeutenden 
Caffeeladung angekommen. 


Meinem theuren Gatten 


d 
Freigärtner mb Fleiſcher 
Gottlob Walter 
in Bergſtraße. 


So ſchlumm're ſanft den ſüßen Schlaf der Muͤden, 
87 1 Deine Arbeitstage ſind dahin, 

ie Muͤh' iſt aus, kein Leiden ſtoͤrt den Frieden, 
Der dort Dir lohnt als bleibender Gewinn. 
Doch Dein Verluſt muß meine Seele ſchmerzen, 
Die Sorgfalt, die Du liebend mir gezeigt, 
Sie lebt gewiß als Denkmal mir im Herzen, 
Bis auch dereinſt mein Leben weicht. 

Bergſtraße, den 1. Mai 1834. 
Maria Eliſabeth Walter, geb. Maywal d. 


Nach ruf am Grabe 
meiner verewigten theuren Gattin, 


er 
Frau Chriſtiana Dorothea Herzog; 
e geb. Mätzigz 
fie ſtarb nach mit ihr zweijaͤhrig friedlich durchlebter Ehe, 
am 9. Mai d. J., in einem Alter von 39 Jahren. 
Gottes Friede ihrer Aſche! 


Kaum zwei Jahr' verfloffen, kaum verſchwunden, 
Das der Ehe Gluͤck mit uns begann, 
O! fo mußten ſchon des Todes Schauerſtunden 
Sich Dir, Sel gen, Deiner Hülle nah n. 
Ach! wie traurig ſteht der treue Gatte 
Mit der mutterloſen Waſſe da — 
Um Dich weinend, die ſo lieb er hatte, 
Die ſchon, leider! der Verweſung nah. — 


Earl 


Schlumm're fanft, Du ewig jetzt Verklarte! 
Schlummoe're ſanft, in heilig ſtiner Ruh: 
Die mir ſtillen Frieden ſtets gewaͤhrte, 
Geh verkläret Deiner Heimath zu! 
Ja ich werd' an Deines Grabes Stufen 
Dankend Dir noch manche Thraͤne weih'n, 
Gatt und Waiſe werden fuͤr Dich beten, 
Wenn Du laͤngſt wirſt Gottes Engel ſeyn. 
Hartau, den 20. Mai 1834. 


Chriſt. Gottlieb Herzog. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 8 
Die heute Morgen nach 9 Uhr gluͤcklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einer geſunden Tochter, gebe 
ich mir die Ehre, allen meinen theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Hirſchberg, den 21. Mai 1834. f 
Joh. Aug. Kahl. 


Todes⸗Anzeige und Dankſagung. 

Die verwittwete Frau Franz, geb. Lehmann, 
vollendete hierſelbſt ihren Lebenslauf den 10. Mai in 
einem ehrenvollen Alter von 74 Jahren, 7 Monaten 
und 1 Tage. Unterzeichnete koͤnnen nicht unterlaſſen, 
der gnaͤdigen Herrſchaft auf Tiefhartmannsdorf und 
Nieder⸗Kauffung, dem Koͤniglichen Major und Land⸗ 
ſchafts-Director, Herrn Freiherrn von Zedlitz, und 
Dero hochverehrten Frau Gemahlin, geb. Gräfin von 
Magni, den unterthaͤnigſten und innigſten Dank 
darzubringen für alle erzeigte Gnade und Wohlthat, 
welche Ihr ſo viele Jahre zu Theil geworden. Gott, 
der Geber alles Guten, erfülle unſere Bitte, und 
ſchenke Hochdenenſelben recht dauerhafte Geſundheit, 
Gluck und Segen. Wir werden uns ſtets beſtreben 
durch Liebe, Dank und Gehorfam Dero gnaͤdiges 
Wohlwollen zu erhalten. 

Nieder⸗Kauffung, den 14. Mai 1834. 


Friederike Wilhelmine Sophie Haͤhnel,) als 
geb. Franz, Toͤch⸗ 
Caroline Erdmuth Franz, ter. 


Johann Gottlieb Hähnel, als Schwiegerſohn. 
Erneſtine Hähnel, ' 
Ottilie Hähnel, als Enkeltochter. 
Pauline Lehwang, 
— — — — nn nn 
Todesfall⸗ Anzeigen. 


Am 10. d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſtarb, in der 


uͤle der Geſundheit, am Schlagfluß, unſere geliebte. 
ochter Emilie, in dem Alter von 8 Monaten und 
5 Tagen. Entfernten Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen wir dies mit betrübten Herzen an. 
Ober⸗Langenau, den 14. Mai 1834. 
Der Chirurgus und Geburtshelfer 
Forchner und Frau. 


| 
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Am 10. Mai, früh 742 Uhr, ſtarb Herr Johann 
Wilhelm Lehmann, Bürger, Schwarze und Schön⸗ 
faͤrber, auch Mangler in Markliſſa, alt 67 Jahr 11 Mo» 
nat 12 Tage, nach etlichen Tagen Krankſeyn; der 
Allbarmherzige ließ ihn die Schrecken eines ſchweren 
Kampfes nicht erdulden, ſein Ende war ein ſanftes Ent⸗ 
ſchlummern zum jenſeitigen frohen Erwachen. Leicht 
ſey ihm die Erde. Sr 

Diefes melden die hinterlaſſenen Seinen ihren vielen 
Bekannten und Freunden in der Umgegend, und em⸗ 
pfehlen ſich ihrer ferneren Freundſchaft. 

Die leidtragende Wittwe Chriſtiane Dorothea 
f Lehmann, geb. Hegler. 

Johanne Friederike Lehmann, ver⸗ 
ehelichte Weiße, 

Carl Auguſt Lehmann, Schwarz-] als 
und Schoͤnfaͤrber, auch Waſſer⸗ Kind 
Mangelbeſitzer in Spremberg bei | Kinder. 

Neenuſalz in Sachſen. ; 

Johann Wilhelm Lehmann, ’ 

Wilhelm Weiße, Schwarz und Schönfärber, 


auch Manglerin Laub an, als Schwiegerſohn. 


Louiſe Auguſte Lehmann, geb. Kiesling, 
als Schwiegertochter. 

Nebſt 4 Enkel⸗Kindern Lehmann u. Weiß. 

Die S3jährige Schwiegermutter verw. Hegler 
f in Markliſſa, 

und der Bruder Gottlieb Traugott Leh- 
3 ann, Handelsmann in Friedersdorf am 

ueis. £ 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. . 
ieſchberg. D. 20. Mai. Der Häusler Job. Gottfried 
Schoder in Schwarzbach, mit Frau Anna Regina Liebig in 
Stonsdorf. — D. 21. Hr. Friedrich Otto Eduard Schliebener, 
Gold: und Sitberorbeiter, mit Igfr. Loulſe Nanni Klein allbier, 
Schmiedeberg. D. 19. Mal. Der Bäcker Breper in Quirl, 
mit Joh. Chriſtiane Tampe, 
B D. 13. Mai. Johann Gotthelf Möller, Weber 
ia Lauban, mit Joh. Chriſtiane Sch. fer. 12 
Jauer. D. 6. Mat. Der Schneider Holtkötter, mit Jungſer 
Nauup Mockry. — D. 12. Der Appreteur Stief aus Walden⸗ 
burg, mit Jafr. Joh. Eleonore John aus Moisdorf. — D. 13. 
Der Erbgiitner John in Molsdorf, mit Igfr. Joh. Beate Otto 


9 D. 14. Mat. Der Schmiedemeiſter Heinrich 
Gnade, mit Jgfr. Joh. Luife Elſtermann. 5 
Geboren. 
Hirſchberg. O. 9. Mai. Frau Thor-Conttrolleur Stumpf, 
einen Sohn, Robert Tobias Auguſt Julius. 
„Hoßenwieſe. D. 0. Mal. Nau Gärtner Grunwald e. So 
Julius Eduard. — D. 18. Frau Weber Hertwig, einen S. 
Arnsberg, . Juwohner Künzel, eiuen S. N 
1 . 2. Mal. Frau Kupferſchmied Schamberger, 
T. — B. 8. Die Tuchmacher⸗Wittwe Genzky, einen S. — 
„ 10. Frau Seifenfieder Lange, eine T. 3% 
aner. D.8.Mai. Frau Aufſeher 50 im hieſigen Königk 
Su eue K. — DD. 9. Nau Bezirks- Zeldwebel Schöps, 


eme T. — D. 10. Frau Ziegelei er Thomas, einen S. — Frau 


Tiſchler Gellewski, einen au Inwohner Roſe, e. T. — 
D. 11. Frau. Seilermeiſter Klemm, einen S. — D. 12. Frau 
Gaſtwirth Puſchmann, eine T., welche bald wieder ſtarb. 
Löwenberg. D. 3. Mai. Frau Inpaliden⸗Feldwebel peſchke, 
eine T. — Di. 7. Frau Gartenbeſitzer Heydrich, einen S. 
! Br £ 7 in. D. 2. Mai. Frau Schleiſermeiſter Schubert, 
einen Sohn. 
Nieder ⸗Wuͤrgsdorf. D. 8. Mai, Frau Inwohner Nier, 
eine T. — D. 9. 12 Inwohner Joh. Carl Nier, eine T. 
Greiffenberg. D. 19. April. Frau Kaufmann Wiggert jun., 
eine Tochter, Marie Sidonie. — D. 29. Frau Blattbindermeiſter 
Albrecht, einen S., Ernſt Heinrich. — D. 5. Mai. Frau Kuͤrſch⸗ 
nermeiſter Berger, einen S., Guſtav Julius Robert. 
Greiffenſtein. D. 0. April. Frau Pachtbrauer Dorn, e. S., 
Wilhelm Herrmann Julius. 
Friedersdorf. D. 16. Mai. Frau Inlieger Roͤsler, e. S. — 
D. 17. der Julieger Frommelt, eine T. 
Friedeberg. D. 7. Mai. Frau Handelsmann Walter, e. S. 


Geſtorben. 


aer Joh. Friederike, Tochter des Waarenzurichters und Glas⸗ 
haͤndlers Chriſtian Gernert, 43 J. — D. 15, Carl Heinrich, 


Krankenwaͤrterin Friederike Caspary, 67 J. 2 M. — D. 19. Carl 
Auguſt, Sohn des Inwohners Bürgel, 4 T. 
Gol D. 12. Mai. Der Tuchmächer Johann Gottlieb 


Jung, SM, — D. 7. Maria Joh. Franziska, Tochter des Schuh⸗ 
machers Franke, 3 J. 10 M. 20 T. drinne geb. Otte, Ehe⸗ 


D. 12. Der Inwohner 
u Fe Tochter des Supa ek 


3 M. 14 T. 
Alt⸗Jauer. D. 30. April. Joh. Joſeph, Sohn des Muͤller⸗ 
geſellen 95 1 J. 1 M. 9 T. — 
0 


nwohners ber, 9 M. 
erg. D. 6. Mai, Pauline Henriette, Tochter des 
„J. 3 M. 6 T. — D. 10. Ferd. Rudolph, 
Sohn des Sattlermſtis. Koldt, 8 J. 9 M. — D, 13. Adelheid 
Ida, Tochter des Pfefferküchlers ee 6 W. 8 
Der Königl. Seconde⸗ Lieutenant ir 
arde-Ulanen⸗(Landwehr⸗) Regiment, Herr Graf Leonhard 
zu Stolberg⸗ Wernigerode, 22 J. ee . 
Bolkenhafn. D. 14. Mai. Friedrich Wühelm, Sohn des 
Tuchmachermeiſters Krahmer, 14 T. — D. 17. Luiſe Amalie Au⸗ 
su, . 15 e 0 272 M. 
er⸗Hohendorf. D. 15. Mai. Maria R To 
* 1 — 2 ne i = 3 == 
ergſtraße. D. 1. Mai. Carl Gottlob Walter, 
und Fleiſher, 02 J. 1 N. 13 C. en 
Wigandsthal. D. 12. Mai. Chriſtiane Roſine geb. Gott 
wald, Ehefrau des Fleiſchhauers Weiner, 57 J. 4 M. 
gu Riem b Get Golbe ing m 48. M. 
Rlemberg bei Goldberg farb am 13. Mai der er⸗ 
Auszügler Gottfried Elsner, alt 91 J. 5 M. % 8 


* 


Brand ſchäden. 
Hohenlieben thal bei Schoͤnau hatte den 11. Mai, fruͤh um A 2 
wiederum ein Vrandunglück; es traf daſſelbe die Hornig 'ſche Hoſe⸗ 
rtneiſtelle. Nur mit Mühe retteten dei dem ſchnellen Umſich⸗ 
Fa die Hornig'ſchen Eheleute ihr einziges Kind, ihr Vieh und die 
Sekten; nur durch die größte Eile entrann das Dienſtmaͤdchen und 
eine arme bei Hornig's wohnende Wittwe der ſchon in die Schlaf: 
kammer dringenden Gluth; die Letztere ward ſogar an Arm und 
Nacken ſchwer vom Feuer verleht. Sie und ihre drei Kinder, fo 
wie die arme Dienſtiaagd haben fait alle ihre Habſeligkeiten verloren. 
Den 14. Mai, Nachmittags 3 Uhr, brannte zu Modelsdorf eine 
zu . der Wittwe Zierske gehoͤrige, entfernt ſtehende 
ine ab, ö 
Am 17. Mai, fruͤh in der zehnten Stunde, entſtand bei dem 
Gärtner Carl Kepler zu Ober⸗Langenau, in deſſen Wohnung, ein 
Feuer, welches, ohnerachtet aller Anſtrengungen der Wuth deſſelben 
Einhalt zu thun, ſeine Gebäude, mit der darin befindlichen Habe, 
in Aſche legte; nur mit großer Mühe konnten bei dem heftigen 
Sturme und der großen Dürre der Dächer die Nachbars⸗Gebaͤude 
gerettet werden. Die Entſtehungs⸗Urſache iſt bis jetzt noch uns 
annt. 


— —ũ—z— ...: T 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Auctions-Anzeige. Zufolge hohen Auftrags, 
ſollen auf den 1. Juni d. J., als dem erſten Trinitatis⸗ 
Sonntag, Nachmittags um 4 Uhr, zwei abgepfaͤndete 
Ochſen, als ein 4 jähriger Stier und ein 3 jähriger 


Zugochſe, vor dem Gerichts⸗Kretſcham zu Gotſchdorf, 


gegen gleich baare Zahlung, dfjentlih verauctionirt 
werden, wozu Kauf⸗ und Zablungsfaͤhige hiermit eins 
geladen werden. Die Orts⸗Gerichte. 


Auctions⸗Anzeige. Den 29. Mai, von Vor⸗ 
mittags 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, 
ſoll eine Sammlung wiſſenſchaftlicher Bücher, hiſtori⸗ 
ſchen, geographiſchen und andern Inhalts, ſo wie 
Landcharten, aus dem Nachlaß des Orts-Richter 
Schreyer in Nieder-Wieſa bei Greiffenberg, in der 
Bebauſung deſſelben Öffentlich, gegen gleich baare Be: 

zablung, verſteigert werden, wozu Kaͤufer hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen werden von x 
der Familie des Verſtorbenen. 


Offene Stelle. In dem Bureau des Unterzeichneten 
iſt eine Cameraliſten⸗Stelle offen, was hiermit zur oͤffentlichen 
Keyntniß der darauf Reflektirenden gebracht wird. 

Markliſſa, den 13. Mai 1834, 

Der Juſtitiarius von Uechtritz. 


Verpachtung. Die Grundſtücke an Aeckern und 
Wieſen, von circa 400 Morgen, nebſt Jagd und Sil⸗ 
berzinſen des Antheils Mittel-Kaiſerswaldau, den Er⸗ 
ben des verſtorbenen Beſitzers Hrn. Fiebig zugehoͤ⸗ 
rig, ſollen den 11. Juni d. J. an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden auf 6 Jahre verpachtet werden. Die nähern 
Pacht- Bedingungen werden am benannten Orte im 


Termine ſelbſt, und auch ſchon 8 Tage vorher, jedem 


Intereſſenten mitgetheilt werden. uͤller. 


Kaiſerswaldau, den 20. Mai 1834. 


PDBDETCHHGETHEEHVVFFOBHH7TFTFE3O2 
Bekanntmachung. Das Dominium WMerz⸗ 
dorf, an der Straße von Bolkenhain nach Landesbut, 
eine halbe Meile von letzterem Ort gelegen, beabſichti⸗ 
get die vorhandenen Kühe zu verkaufen, und in deren 
Stelle mehr Schaafe zu halten; weswegen Behufs der 
öffentlichen Verſteigerung eines vierjaͤhrigen Stamm⸗ 
ochſens und vier und zwanzig Stuck Kuben, Kalben 
und Kälber verſchiedenen Alters, ein Termin zum 
Sonnabend den 24, Mai, Vormittags 9 Uhr, auf 
dem hertſchaftlichen Hofe zu Merzdorf anberaumt wor⸗ 
den iſt. Kaufluſtige werden mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen: daß die Heerde im beſten Futterzuſtande ſich 
befindet und von guter Art abſtammt. Die Farbe des 
Stammochſens iſt dunkelroth mit Bleſſe; desgleichen 
Kuͤhe und Kaͤlber, meiſt ganz roth oder einen ſchmalen 
weißen Streifen uͤber den Ruͤcken; auch iſt eine ganz 
ſchwarze ſchoͤne Kalbe darunter. 

Merzdorf, den 30. April 1834, 

Das Wirthſchafts-Amt. 
CEOBEIDGEEIECHEBEIHSTHETEHEH:9 


Offerte. Varinas-Miſchung 

Nr. 2 und Nr. 3, von Prätorius 

& Brunzlow in Berlin, empfiehlt 

zu guͤtiger Abnahme . 

0 a C. W. Liebich. 
Schoͤnau, den 20. Mai 1834. 


Bekanntmachung. Beſtellungen zu Verfertigung 
der Blitzableiter ⸗Spitzen von geſchlagenem Kupfer und gut 
vergoldet, werden bei Unterzeichnetem zu folgenden Preiſen 
angenommen: 7 

Spitzen von 9 Zoll (Bresl.) Höhe und 

2½ Zoll Breite, das Stuck. .. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Kleinere von 7 Zoll Hoͤhe und 2 Zoll 

Breite, das Stuͤck ——— 1 4 290 * 
Bloße Zwingen von 5 ½ Zoll Hoͤhe, 

welche denſelben Zweck erreichen. — 25 

Bei Beſtellung von ganzen, halben und Viertel⸗Dutzenden 
und gleich baarer Bezahlung zu dem beſtimmten Pteiſe: 
A Stuͤck 2 Rthlr. 10 Sgr. — 1 Rthlr. 20 Sgr. — und 
17½ Sgr. 

Hierbei habe ich zu bemerken, daß ſich der Fall ereignen 
koͤnnte, daß dergleichen Spitzen, wie die hier angeführten, 
von Meſſingblech taͤuſchend nachgemacht würden, weshalb 
ich zum Unterſchied auf meine Spitzen das Zeichen des Kupfers 
Lund meinen Namen ſchlage. 

Da manche Bauherren den gegoſſenen Spitzen den Vor⸗ 
zug geben, fo bin ich gern erbötig, auch dergleichen auf Ver⸗ 
langen zu fertigen; doch glaube ich, daß die Spitzen von 
geſchlagenem Kupfer den Vorzug auch fernerhin behalten 
werden, den fie aus ſehr triftigen Gründen ſchon von jeher 
haben. ; Fr. Otto Schindler, 

Gürtler ⸗Meiſtet zu Lauban. 
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j Zweimalige wöchentliche Reife» Gelegenheit 8 


von Hirſchberg nach Breslau und von 
5 da zurück. 
Von jetzt an ſind zwei Perſonen-Wagen nach und 
von Breslau auf hier von mir in Gang geſetzt wor⸗ 
den. Dieſelben gehen Sonntags und Mittwochs früh 
um 6 Uhr bier, und Dienſtags und Freitags Mittag 
in Breslau ab. Darauf Reflektirende belieben ſich 
zu melden bei M. J. Sachs, 
Fuhren⸗Unternehmer in Hirſchberg. 
Teese sse eee ss SS 
3 Anzeige. Von den neueſten und mo- $ 
dannen lackirten Waaren empfing ich in 5 
dieſen Tagen eine bedeutende Zuſendung. & 
Vorzüglich zeichnen ſich darunter hoͤchſt ;? 
L elegante Tablets, Zuckerdoſen, Brodt⸗ 
3 Körbchen, Leuchter, Stuben⸗Näpfe — 
8 ſowohl plattirt als auch mit Gold ein⸗ 
8 gefaßt — theils durch ſchöne Malerei 
Fals auch durch andere Verzierungen aus. 
Zugleich erhielt ich auch ein Mehreres 8 
von den neueſten Stahl- und Galante: 8 
Srie⸗Waaren; worunter eine Auswahl s 
$ feiner und ſchöner englifcher Federmeſſer, 2 
Scheeren, blau gewundenen Strickna— 
deln, Schnupf⸗ und Rauchtabactsdoſen, f 
2 . e Halsketten, Uhrfchnu: $ 
Sren ꝛc. ꝛc. 

Ich erlaube mir, Vorſtehendes, 08 
wie meine übrigen Waaren, zur gütigen? 
Abnahme beſtens zu empfehlen. 

Goldberg, den 14. Mai 1834. 

Wilhelm Groſzheim, 


am Nieder-Ringe Nr. 47. 
EBEIETHEHTHHEHEBETTELEHEEEEEHEEHEHR 
Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 

Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich als 
Manns kleiderverfertiger etablirt habe. Ich bitte daher einen 
hohen Adel und hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenſt, 
mir Idr gütiges Zutrauen zu ſchenken, und mich mit Ihren 
Aufträgen zu beehren; für reelle und puͤnktliche Bedienung, 
ſo wie auch Arbeit nach der Mode wird jederzeit Sorge tra⸗ 
Mannskleiderverfertiger S. Deutſchmann, 
wohnhaft bei dem Baͤckermeiſter Friebe 
vor dem Langgaſſenthore. 
Hirſchberg, den 6. April 1834. 


gen der 


t Cacao⸗Thee empfing und 
verkauft das Pfund a 4 Sgr. 
Guſtav Scholtz, Nr. 19%. 
Tabak - Offerte. ; 
Durch die ſich jetzt beim Einkauf guͤnſtiger ſtellenden 
5 der ungariſchen Tabake bin ich im Stande, die 
der Preßburger Schnupftabake 
5 zu erniedrigen. Ich verkaufe demnach von 
Aechten Galizier, das Pfund 15 Sgr. 
Fein Wiener Beitz = 12 
Fein Schwarzgebeitzten = 10 
Extra fein Albanier s 9 
Fein Ungariſch Gebeitzten⸗ 8 : 
Saͤmmtliche Sorten in Bleipackung zu I, Pfd. und 
V Pfd. Jakalt; loſe das Pfd. 1 Syr. billiger. 
Die Tabak-Fabrik von Gustav Krug 
in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 
Anzeige. Einem reſp. landwirthſchaft⸗ 
lichen Publiko empfehle ich ſo eben wieder 
aus der Gegend von Glogau ſangekommenen, 
ſchönen, durchaus keimfähigen gereinigten 
Lein⸗Saamen in Säcken, in den billigſten 
Preiſen zur gefälligen Abnahme. 
Hirſchberg, den 22. Mai 1834. 
C. A. Hoferichter. 


Tabak - Offerte. SS 


Dieſer Tage empfing ich die ſeit kurzer Zeit in Deutſch⸗ 
land ſo beliebt gewordenen ä 
achten Havanna: Eigarren: 
la Fama yellow 


la Fama lightbrown 

Biada dito 

Königs dito 
wobei ich noch bemerken muß, daß dieſe Sorten von 
ungewöhnlicher Größe find. ; 

Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir, meinen fehr 
verehrten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden mein be⸗ 
deutendes Lager Bremer und Hamburger Cigarren (von 
den geringſten bis zu den feinſten Sorten) zur guͤtigen 
Abnahme zu empfehlen. i 

Die Tabak-Fabrik von Gustav Krug 


in Breslau, Schmiedebrücke No. 59. 


uam 8 


von 30 bis 36 Rtlr. 
die 1000 Stuͤck, 


Anzeige. Bei meinem Abgange nach Breslau empfehle 
ich mich der hieſigen, von mir hochgeachteten Buͤtgerſchaft, 
zum freundlichen Andenken. ; 8 
Hirſchberg, den 17, Mai 1834. 
i v. Stoͤßer, 
Major im 10ten Infanterie⸗Regiment. 


Abſchied. Allen meinen Freunden und Bekannten ſage 
ich bei meiner At reiſe von hier nach Poſen ein herzliches Lebe⸗ 
wohl, mit der Bitte um fernere Fortdauer eines gütigen 
Andenkens und geneigten Wohlwollens. 

Warmbrunn, den 20. Mai 1834. 5 

Charlotte Albertine Schwarz, geb. Leder. 


Anzeige. Meinen verehrten Kunden und Freunden, 
beſonders denen in der Ferne, die mir wie bisher auch in 
Zukunft ihr guͤtiges Zutrauen ſchenken wollen, zeige ich 
hiermit, um viele Nachfragen zu vermeiden, ergebenſt an, 
daß ich nach den Pfingſtfeiertagen bei der Wittwe Frau Lathke 
hieſigen Orts wohne. 0 f 

Volkersdorf, den 12. Mai 1834. 

Schwerdtner, Wundarzt 


Oeffentliche Erklärung. Es hat ſich ſeit kurzer 
Zeit in kieſiger Umgegend ein meiner Ehre nachtheiliges Ge⸗ 
rücht verbreitet, welches nicht allein mich tief krankt, ſondern 
in eine 13jährige gluͤcklich geführte Ehe ſtoͤrend einwirkt. 
Nicht allein mir ſelbſt, ſondern auch meinem Familienglück 
bin ich die oͤffenttiche Erklärung ſchuldig, daß das erwaͤhnte 
ſchaamloſe Gerücht eine frech erſonnene Unwahrheit iſt. 

Sollte übrigens bis Johann d. J. keine gerichtliche Klage 
gegen mich erhoben werden, ſo würde ich alsdann jeden, dies 
fälligen ausfindig zu machenden Eheſtörer zur gerichtlichen 
Unterſuchung zu ziehen wiſſen. 

Helmsbach bei Schoͤnau, den 14. Mai 1834. 
Gottfried Borrmann, Bleichermeiſter⸗ 


—— k ‚àää nn nn an nn nn ng 
Anzeige. Demjenigen in hieſiger Nachbarſchaft, wel⸗ 
cher mir in der Nacht vom 26. zum 27. April boshafter 
Weiſe meine beiden Bienenſtoͤcke durch Schwefel getöͤdtet, 
und 8 Tage fpäter eine Spur feiner Handlung auf der Bruͤcke 
hinterlaſſen hat, wird die gerechte geſetzliche Strafe folgen, 
welche ihm hiermit auch ſeierlichſt zugeſichert wird. 
Greiffenberg, den 10. Mai 1834. f „B. 


ern 


Anzeige. Demjenigen, welcher mir den Dieb ent⸗ 
becken kann, der mir am Dienſtag, als den 13. Mai c. a., 
zwei Sack Hafer und eine große dlecherne gruͤnangeſtrichene 
Gieß⸗Kanne entwendet, fo daß ich denſelden gerichtlich bes 
langen kann, ſichere ich eine angemeſſene Belohnung zu. 

Friedeberg a. Q., den 16. Mai 1834. 
W Weinbrich, Tiſchlermeiſter. 


Anzeige. Einige geſchickte Maurergeſellen können alle 
Stunden in Arbeit treten bei dem Maurermeiſter Roͤmiſch 
in Warmbrunn. f 


PR 


Zum Beſten der unglücklichen abgebrannten 
Familien in Hohenliebenthal „ 
liſſt im Druck erſchienenn 
Leichenpredigt, gehalten bei dem öffentlichen 
Begraͤbniſſe der drei am 23. April 1834 zu 
Hohenliebenthal im Feuer verunglückten Kin 
der, nebſt den bei der Beerdigung geſunge⸗ 
nen befonderen Gefangen, von G. M. Santo, 
Paſtor daſelbſt. Preis 2 Sgr. N 


Dieſe Predigt iſt zu haben in der Expedition des 
Boten a. d. Rieſengebirge, und dadurch wohlthaͤtigen 
Herzen eine Gelegenheit gegeben, ein kleines Schaͤrflein für - 
die armen Abgebrannten beizutragen, woran auch die in 
neuem Ungluͤck am 11. Mai im Hornig' ſchen Gartner 
Haufe Verungluͤckten Antheil haben ſollen. 


Zum Verkauf oder zu verpachten. 5 
Bis zum Ende dieſes Monats bin ich Willens, mit jedem 
zahlungsfaͤhigen Käufer den Verkauf meines Gaſthofs hier⸗ 
ſelbſt abzuſchließen; vom 1. Juni ab aber zu verpachten und 
zum 15. zu übergeben, wozu ich Liebhaber hiermit einlade. 
Schmiedeberg, im Mai 1834. G. Blau. 
Anzeige. Mit Billard» Tuchen, mittler und feiner 
Sorte, von mir ſelbſt gut und dauerhaft gearbeitet, ſowohl 
im Ganzen wie auch im Einzelnen, empfiehlt ſich 
der Tuchmachermeiſter Sabirſe, 
in Breslau, Antonien⸗Straße Nr. 27. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luft | 
hat, die Nadler⸗Proſeſſion zu erlernen, wo auch dabei Bold» 
und Silder⸗ Arbeit verfertigt wird, kann fein Unterkommen 
unter billigen Bedingungen finden, und hat ſich in Perſon zu 
melden bei Anton Scholz jun. in Hohenftiedeberg. 


Einen Reichsthaler Belohnung. 

Ein brauner ſtarker Stock iſt verloren gegangen, Knopf 
und Spitze koͤnnen abgeſchraubt werden, und im Innern des 
Stocks find eiſerne Schienen, die, wenn man fie heraus zieht, 
ein Statif bilden. Nur fuͤr den Eigenthuͤmer iſt der Stock 
von Nutzen, daher dem Finder, oder wer dieſen anzeigt, in 
der Expedition des Boten obige Belohnung ausgezahlt wird. 


Verloren wurden am eeſten Pfingſtfejertage, auf dem 
Wege vom Gaſthof in Fiſchbach bis auf die Falkenberge, 
drei Friedrichsd'or, in einem Papier eingeſiegelt; der ehrliche 
Finder beliebe dieſelben, gegen eine angemeſſene Belohnung, 
entweder in der Expedition des Boten oder in Warmbrunn 
in der Stadt Antwerpen abzugeben. de 


— Lesen 

Gefunden wurde am etſten Pfingſtfeiertage Nachmit⸗ 
tags, auf dem Wege nach dem Pflanzherge, ein Siegelring; 
der rechtmäßige Eigenthüͤwer kann ſelbigen, gigen Etſtattung 
der Inſertions⸗Gebuͤhren, wieder erhalten bei dem Gartner 
Jacob. 


I 


Berge 


7 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 21 des Boten aus dem Rieſengebirge 18384. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 33 zu Straupitz gelegene, auf 
228 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Johann Gott⸗ 
lieb Güttler gehörige Haͤuslerſtelle, da in Termino 
den 14. d. M. nur ein Gebot von 150 Rthlr. abgege« 
ben iſt, auf Antrag der Intereſſenten, in Termino 
N den 2. Auguſt c., 
als dem einzigen Bietungs⸗-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den ſoll. Hirſchberg, den 29. April 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und . 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das den Gaſtwirth Brunecker'ſchen Erben ges 
meinſchaftlich gehörige, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzufehenden Taxe auf 2309 Rthlr. 18 Sgr. ge 
richtlich abgeſchaͤtzte, allhier unter Nr. 23% belegene 
Gaſihaus, der goldene Stern genannt, ſoll in den 
Terminen: 0 9 

en 19. Jun 
den 19. Auguſt { 1834, 
beſonders aber in dem peremtorifchen Termine, 
den 20. Oetbr. 1834, Vormittags um 11 Uhr 
und Nachmittags bis 6 Uhr, 

in unſerm Gerichts⸗Locale, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 
Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
f a Gotthold. 


Oeffentlicher Verkauf zweier maſſiver Malzhäuſer 
zu Hirſchberg. 
In Folge beſtaͤtigten Beſchluſſes der Herren Stadk⸗ 
verordneten, follen die der hieſigen Stadt gehörenden, 
zwei ganz maſſiv gebauten, in einem guten Bauſtande 
befindlichen Malzhaͤuſer mit Zubehoͤrungen deshalb 
zum Öffentlichen Verkauf an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden, weil das Brauweſen von der 
ſtaͤdtiſchen Verwaltung getrennt worden iſt, und die 
genannten Haͤuſer zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken nicht 
benutzt werden koͤnnen. 
Wir haben daher einen Licitations⸗Termin auf 
den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch un» 
ter dem Bemerken einladen, daß die ee enen 
gen in den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen, auch 
davon Abſchriften gegen die Copialien nachgeſucht wer⸗ 
den koͤnnen. 


Die Malzhaͤuſer ſelbſt konnen täglich in Augenſchein 


genommen werden, und findet uͤbrigens die Annahme 


von Geboten auf beide Haͤuſer zuſammen ſowohl, als 
auch auf jedes Kae Statt. 

Der Zuſchlag wird von der Genehmigung der Her⸗ 
ren Stadtverordneten abhaͤngig gemacht. 
Hirſchberg, den 16. Mai 1834. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Da der Zimmermeiſter allbier 
verſtorben iſt, kann ein qualificirter Zimmermann hier⸗ 
ſelbſt fein Auskommen finden. 

Reichenbach O. L., den 28. April 1834. 

f Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Patent. Das Gerichts: Amt 
der Rittmeiſter Linckh'ſchen Herrſchaft Nimmerſath 
ſubhaſtirt, Erbtheilungshalber, die sub Nr. 39 zu 
Ober⸗Kunzendorf gelegene, zum Nachlaß der Johanne 
Juliane Auſt, verehel. Gartner, geboͤrige, und 
ortsgerichtlich auf 333 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. detaxirte 
Freiſtelle, in Termino 
den 25. Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Schloß Nimmerſath, wozu Kaufluſtige unter dem 
Bemerken, daß die Taxe im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ober⸗Kunzendorf und in der hieſigen Amts⸗Kanzellei, 
der neueſte Hypothekenſchein aber und die Kaufbedim 
gungen am letzten Orte eingeſehen werden koͤnnen, und 
daß der Zuſchlag erfolgt, falls nicht geſetzliche Anſtaͤnde 
eine Ausnahme zuläffig machen, vorgeladen werden. 

Hirſchberg, den 10. Mai 1834. . 
Das Gerihts:Amt der Rittmeiſter Linckh'⸗ 


ſchen Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 5 
Das zum Nachlaß des Bauer Carl Heinrich Mat⸗ 
tern gehörige, nach der in unferer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, nach dem Material-Werthe auf 3601 
Rthlr. 5 Sgr, geſchaͤtzte, zu Schildau, Schoͤnauer Kreis 
ſes, unter Nr. 53 gelegene We ſoll im Termine 
den 30. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Gerichts⸗Kanzellei zu Schildau, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden. Der letzte Hypothekenſchein und die Kaufbe⸗ 
dingungen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Schmiedeberg, den 16. Mai 1834. 
Das Gerichts-Amt Schildau. Hilfe 


— — — — ¼—-: t- — — ͤ¶—ůÜmũ—Ü—ͤ 
Anzeige. Auf dem Dominio Nieder⸗Leipe, Sauer’: 
ſchen Kreiſes, ſtehen 60 Stüd fette Maſt⸗Schoͤpſe, fo 
wie auch 40 Stück gute Zucht⸗Mutter⸗Schaafe zum 
Verkauf. Die Heerde iſt von Erbfehlern frei. 
Dominium Nieder⸗Leipe, den 13. Mai 1834. 
P Seifert, Amtmann. 


Bekanntmachung. Es wird Hierdurch'zur öffente 
lichen Kenntniß gebracht, daß für den bevorſtehenden 


Johannis⸗Termin von der Schweidnitz⸗Jauer'ſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft der 23., 24., 25., 26. Juni 


d. J. zur Einzahlung, der 26., 27., 28., 30. Juni 


d. J. aber zur Auszahlung der Pfandbriefs-Zinſen, in 
den Stunden von früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr, taͤg⸗ 
lich im hieſigen Landſchaftshauſe beſtimmt ſind, wobei 
zugleich die Einreichung einer Conſignation, bei der 
Praͤſentirung von mehr als 3 Pfandbriefen, in Erins 
nerung gebracht wird. 

Der 14. Juni d. J. iſt den Depoſital⸗Geſchaften 
gewidmet. 2 
Am 13. Juni d. J. wird der Director der ökonomiſch⸗ 
patriotiſchen Societät der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz 
und Jauer, der Koͤnigl. Landrath und Landesaͤlteſte 
Herr Freiherr von Richthofen, die jährliche Ver⸗ 
ſammlung derſelben halten, wozu die Herren Mitglie⸗ 
der der Geſelſchaft hierdurch eingeladen werden. 

Der 1. Juli d. J. iſt einem beſondern Kaſſen-Ge⸗ 
ſchaͤft gewidmet, und wird an dieſem Tage Abends die 
e en 5 

auer, den 5. Mai 1834. 2 
Der Director der Schweidnſtz⸗Jauer'ſchen 
Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft, 
Otto Freiherr von Zedlitz. 


* Auction. 
Am 26. Mai d. J., früh von 8 Uhr an, 
und folgende Tage, £ 

wird in dem, nahe am Burgthore hierſelbſt gelegenen 
‚Haufe der verwittwet verftorbenen Seilermſtr. Schu⸗ 
wart, deren Mobiliar⸗Nachlaß, nebſt verſchiedenen 
nicht dazu gehoͤrigen Gegenſtaͤnden, an den Meiſtbie⸗ 
tenden, gegen ſofortige baare Bezahlung, gerichtlich 
verſteigert werden. 

Bemerkt wird, daß unter anderm mehreres Gold⸗ 
und Silber⸗Geſchirr, und eine Menge Seilerwaaren, 
auch Flachs, Zwirn ze. vorkommen, desgleichen ein 
neuer Kachelofen. e 

Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land» und S 
p “ 


Anzeige. Jeden foliden ausfuͤhrbaren Auftrag, er bes 
ſtehe nun in Aus» und Anleihen von Kapitalien, Kauf und 
Verkauf von Grundſtuͤcken, Landgüter oder andern Gegen⸗ 
ſtänden, Nachweiſungen, außergerichtlichen Auctiones, An 

fertigung von Rechnungen, Reviſiones oder worinnen es 

ſonſt fey, übernimmt, ohne irgend einen Vorſchuß und ohne 

die läſtigen meiſtens zur Ungebühr geforderten Einſchreibe⸗ 

Gebütren, gegen ein billiges Honorarium, unter Verſiche⸗ 

rung der gewiſſenhafteſten Beſorgung, das allhier ſchon ſeit 
17 Jahren beſtehende i 

Höfe bew, Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 
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Verpachtungs⸗Anzeigen. 

Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu Arns⸗ 
dorf bei Schmiedeberg, ſoll auf 

den 26. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Rent⸗Amt zu Arnsdorf an einen kautionsfaͤhigen 
Brauer verpachtet, und die Bedingungen koͤnnen da⸗ 
ſelbſt zu jeder Zeit eingeſehen werden. = 


Verpachtung. Den 24. Mai, Nachmittag um 2 Uhr, 
werden die Bier⸗ und Brandwein⸗Urbare von Lobris und 
Kalthaus licitando auf drei nach einander folgende Jahre, 
vom 1. Juli 1834 bis 30. Juni 1837 verpachtet werden. 
Pachtluſtige, welche gutes Gettaͤnke liefern, und Kaution 
leiſten koͤnnen, wollen ſich daher dabei einfinden, und in 
Termino oder auch fruher die diesfuͤlligen Bedingniſſe in 
Lobris beim Wirthſchaftsamte, oder auch in Jauer in der 
Gerichtsamtlichen Kanzlei beim Herrn Aſſeſſor Scharff, 
einſehen. Lobris, den 7. Mai 1834. Fiſcher. 


Vieh⸗ Verpachtung. 
Die Kühe bei dem Dominio Ober⸗Langenau werden mit 
naͤchſtem Johanni⸗Termine anderweit verpachtet. | 


Verkaufs⸗Anzeige. Eine, eine halbe Meile von 
einer lebhaften Kris: und Handelsſtadt entfernt belegene 
Kretſchamnahrung, verſehen mit einer geräumigen Schank⸗ 
ſtube, einem Tanzſaal, einer im beſten Bauruftande befind⸗ 
lichen Brennerei, laufendem Waſſer, 6 bis 7 Morgen gu⸗ 
tem Graſegarten und einer Kegelbahn nebſt Sommeranla⸗ 
gen, ſteht veraͤnderungshalber baldigſt zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtigen ertheilt nähere Nachricht darüber der Handelsmann 
Geier Nr. 74 in Landeshut. a 

Verkaufs⸗Anzeige. Die im guten Bauſtande ber 
findliche Baͤckerei zu Nieder⸗Zieder, sub No. 78 iſt Veraͤn⸗ 
derungswegen aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
iſt zu erfahren beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 

Nieder⸗Zieder b. Landeshut, den 3. Mai 1833. 
F. Neumann, Baͤckermeiſten 


Verkaufs: Anzeige. Ich bin Willens, mein hier⸗ 
ſelbſt sub Nr. 88 belegenes Bauergut, wozu eine Hufe 
Land gehört, und worauf die Schlachtgerechtigkeit haftet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen ſich täglich 
melden beim Beſitzer Rudeck. 

Streckenbach, den 12. Mai 1834. 


Anzeige. Daß ich im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats meine bisher gehabte Wohnung ver⸗ 
laſſe, und das am Ringe belegene, früher 
dem Herrn Chirurgus Peukert gehörige 
Haus beziehe, mache einem geehrten Publiko 
ergebenſt bekannt, und bitte um ferneren ge⸗ 
neigten Zuſpruch. C. Tſchirſchky. 

Haynan, den 6. Mai 1834. 


„ Sips⸗ Verkauf 
Dem geehrten landwirthſchaftlichen Pu⸗ 
bliko der Umgegend von Hirſchberg, zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß auf meinem 
Dominio Neu⸗Kemnitz zu jeder Zeit wieder 
ftiſcher und fein gemahlener Düngungs⸗Gips 
| in Tonnen und einzelnen Centnern zu haben 
iſt, und daß dort jederzeit Salz⸗Tonnen ges 
kauft werden. J. Dolan. 
Neu ⸗Kemnitz, den 10. Mai 1834. 
ERSTILLIIEITTIIITET IT 
Mineralbrunmnen- Anzeige. 
Schon seit 8 Tagen kamen die ersten Zufuh- 
ren Mineralbrunnen aus Böhmens Heilquel- 
len, so wie auch aus Cudowa, an, weshalb ich 
mir erlaube, mein stetes Lager derselben hier- 
mit angelegentlichst zu empfehlen, und auf 
prompte und gute Bedienung Bedacht nehmen 
werde, Auch Selterbrunnen trifft zum 10. Mai 


ein. Liebau, den 1. Mai 1834. 
a Friedr. Ludw. Kefsler. 
esse sees 


J Anzeige. Aecht Steier'ſche Senſen und 
Sicheln, ſo wie auch Pflugſchare, von aus⸗ 
gezeichneter Güte, empfing 

Carl Vogt in Hirſchberg. 
Zu verpachten und bald zu übernehmen iſt ein 
Gaſthof in einem ſehr beſuchten Bade-Orte. Das Naͤ⸗ 
here in der Expedition des Boten. 
Capitale von 40, 50, 200 und 
2300, zwei zu 400, eins von 6 und 800, 
eins von 1000 und 3000 Rthlrn., ſind 
ſogleich auszuleihen vom 
Agent Maler Meyer. 


Auch werden dieſe Johanni zur Auswahl Oekonomen, 
auslehrer, Handlungs diener, Secretaire, Schreiber, 
Jager und Gärtner, Bediente, Kutſcher und Haus- 


di: Ar, 


| 
. 


knechte, Voͤgte, Geſellſchafterinnen, Wirthſchaſterin⸗ 


nen, Kammerjungſern, Koͤchinnen, Viehſchleußerin⸗ 
nen und Schleußerinnen te. ꝛc., alle mit guten Atteſten 


derſehen, unentgeltlich nachgewieſen durch den 
Agent Maler Meyer. 


— - - — ̃ — — — — — 
Anzeige. Beim unterzeichneten find 2 große +iferne 

Fenſter⸗ Gitter, 3 Ellen hoch und 7 breit, zu verkaufen. 
Friedrich Otto, Geifenfieder in Landeshut, 


Vermiethung. In dem dritten Stock⸗ 
werk des von mir bewohnten Hauſes, iſt die 
ſeit vielen Jahren von dem Herrn Major, 


von Stillfried bewohnte Stube, nebſt 


Kabinet und Bedienungs-Gelaß, an einen 
einzelnen Herrn oder Frau, vom Monat Juli 
an, zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch 
Stallung auf 2 Pferde dazu abgelaſſen wer» 
den. Desgleichen iſt in dem Nebenhauſe 
Nr. 33 das Verkaufs-Gewölbe unter der 
Laube, auch eine Stube in dem Erdgeſchoß, 
ſogleich zu vermiethen. Anders. 
Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 


Anzeige. In der Schaͤferei zu Stoͤckel⸗Kauffung 
ſteben Brack⸗Schaafe und Schoͤpſe, zur Zucht und 
Maſtung tauglich, zum Verkauf. ' 


— —ͤ m —T . —ůů ( ·¶»w —ä— ¶ 1Y— x 
A. E. Fiſchers Kommiſſtons- und Adreß⸗ 
Buͤreau in Haynau weiſet nach: 5 

Zu verkaufen. Ein Rittergut im Gebirge zu einem, 
dem Verhaͤltniſſe angemeſſen, ſehr billigen Preiſe von 
60,000 Rthlr. — Ein Haus, welches ſich zum Betriebe 
eines Handlungsgeſchaͤfts vortheilhaft eignet, in einer beleb⸗ 
ten Stadt zum Preiſe von circa 2000 Ripir. 

Zu kaufen wird geſucht. Eine Kraͤmerei, wenn 
es ſeyn kann zugleich Wirthshaus in einem großen Dorfe. — 
Eine Seifenfieberei in einer belebten Stadt. 

Zu vermiethen ſteht: Ein Geſchaͤftslokal, welches 
— beſonders zum Materialhandel eignet, in einer belebten 

tadt. 

Unterfommen ſuchen: Zwei mit gutem Zeugniß 
verſehene Oekonomiebeamten. 5 

unterkommen findet: Ein junger Mann, welcher 
die Handlung erlernen will. — Ein junger Mann, der die 
Uhrmacherkunſt erlernen will. 8 


Offner Dienſt. Zu den Verrichtungen 
eines Bedienten und zugleich zum Schreiben 
wird ein junger Burſche von 15 bis 17 Jah⸗ 
ren geſucht, welcher von rechtlichen, ordnungs⸗ 
liebenden Eltern iſt, das Zeugniß eines guten 
und geſitteten Verhaltens, auch Bildſamkeit 
dat, einige Fertigkeit im Schreiben, guten 
Willen und Anſtelligkeit beſitzt. Das Nähere 
iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


— ſ—ꝙ—ü—ꝓ— — — tu. : — 
Zu vermiethen iſt fogleich für einen einzelnen Herrn 
eine freundliche meublirte Stube nebſt Kabinet, auch kann 
noͤthigenfalls die erforderliche Bedienung gegeben werden. 
Das Nähere iſt in det Expedition des Boten zu erfahren. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. Auf dem Dom. Pfaffendorf, Anzeige. Zu derkaufen ſteht eine, in ganz gutem 3. 
Landeshuter Kreiſes, ſtehet ein ſchwarzer fünfjähriger Zucht ſtande ſich befindende, Leinewandpreſſe mit 12 Einſehe 
Stier von größter Schweitzer Rage, ingleichen ein junger Brettern. Mehrere Auskunft darüber iſt zu erhalten bei 


ſehr ſtarker ſchwarzbrauner Jagdhund zum Verkauf. dem Werkmeiſter Kindler in der K. Strafanſtalt zu Jauen 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 Barometerſtand. ] Thermometerſtand. 
A5 h h | h h F 
e „ „ 2 1 e e ke 
i. 0) 26 8. 10 , L. 26 3. 10 , L. 26 8. 11 % L. 16 19 12 190 
Di 1 8 1 1 77 25. 1% 27 5 5 10 E 1385 
12 27 1 10 “u 709 VAR ım ar 0%" 13 19 13. 1 
13 26° 1%, 26 ¼/ 107% cr 97 % 14 22 17% 
14] 26% 10 %% mi zu 1% 15% 15 11 
15 27 1® AR 770 a7 0%, vr 22 Lie 1174 17 18 
16 26‘ 11 710 un 26 11 7 7 26“ 10 10 im 18 21 16 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 14. Mai 1834. 
— ——— ͤ ͤ( œDWmWũ — .. —— ͤ ä—wœiitT1:·2i..a.ͥ[ 


Preuss. Courant. |: Preuss. Courant. 
Wechsel -Course, "Bike ı Gr Briefe Gela 
Amsterdam in Cour. . . | 2 Mon. | 141Y, | — Frledrichsd or 100 Nl. 18%, — 
Hamburg in Banco. . & Vista | 152 — Lonisd' oer — 113% 1 — 
P 4 W. — — Polnisch CoOur. * 10¹ 
Bt 2 Mon. | 151 — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. 42%, | — 
2 1 Pfd. Sterl. 50 — 6—26 7 — 
aris ür K On. — — Effecten - Course; 
ipzig in Wechs. Zahl u Vista 0 
eee ee e 
Augsburg 2 Mon. | 108%, — Preuss. Engl. Anleihe % | ditto | — — 
Wien In 20 K... . Vista — — Ditto Obligation. von ditto | — . 
F e « | 2 Mon. | 104", — Pr. Seehandl. Pr Sch. a... 50 Rtl..— 55%, 
7 . Vista 100 — Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. 104 / | — 
. 2 Mon. — 28%; Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 88 — 
Gr. ag ek na Pfandbr. . — 105% — | 
Schles. Pfandbr. von & j he 
„ Geld Course, Ditto 5 R. — 106 | 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück 9 — Ditto ie > Sr 100R.| — | — 
Kais rl. Ducaten — 96 Disc ont — 5 — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 15. Mal 1834. 
w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 


Jauer, den 17. Mai 1834. 


w. Weizen] g. Weizen.] Roggen. | @erfte. Hal er. 
rtl. for, pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. rt. far- pf. rtl. ſgr v.. 


Der Hafer. | Erxbfen. 


Scheffel I rtl. for. pf. I tt. far. pf. | rtl. far pf. rtl. ſor. pf. I rtl. far. pf. I rtl. far. pf. 


Hochſter . . 11100/—1 1 UE 1 2 114 1 421-1 17 
Mittler . 114 =| | HB a 16 —— 28 — A — 2 —— 1 — 100 — 
Niedrigſter 1 101 —— 29 ——121——118——15——— —| 1] 8) 11) -1— 1201 -|—17]—] 15 — 


edwenberg ben 12. Mai 1834. (Hoͤchſter Preis.) 120-1 11 f- 1/——— 122 1-1- 1171 | 
ins Wegen des heut über acht Tage einfallenden Frohnleichnamsfeſtes, wird 


Nr. 22 des Boten Mittwoch, den 28. Mat, 
ausgegeben. Die für gedachte Nummer beſtimmten Inſertionen werden daher bis 
Montag Abend erbeten. Die Expedition des Boten. 


Hirſchberg, den 22. Mai 1834. | 


